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Verſchärfter z m über
Düſſeldorf.

Hationaliſtiſches Verbrechen oder franxöſiſche Leichtrertigkeit

Berlin, 6. Auguſt. (WTVB.)
Wie aus Düſſeldorf gemeldet wird, ſind dort Sonnabend nach-

mittag gegen 7 Uhr während der franzöſiſchen Wachtparade durch
on von Handgrangten vier franzöſiſche Soldaten und drei

mehr oder weniger ſchwer verletzt worden. Aus dieſem
aßs hat die Beſatzungbebörde den Chef der kommunalen

a in Düſſeldorf und einen veurſchen Ziviltjren oerhaftet.
ußerdem wurde über Düſſeldorf der verſchärfte Belagerungs-

r verhängt. Weitere Sanktionen zen die Stadt Düſſel-
orf ſollen bevorſtehen. Nähere Angaben über den Vorfall liegen
ier bisher nicht vor. Die Maßnahmen der Beſatzungsbehörde

laſſen jedoch erkennen, daß die Franzoſen eine deutſche Täter
ſchaft vermuten. Ob tatſächlich Anhaltspunkte für die Richtigkeit

dieſer Vermutung gegeben ſind, wiſſen wir nicht. Sollte die
Unterſuchung, an der Deutſchland mitzuwirken bereit iſt, eine
deutſche Täterſchaft ergeben, ſo würde die Reichsregierung dies
aufs tiefſte beklagen. Sie hat bei den Verhandlungen des Nuntius
Pacelli erſt vor kurzem zum Ausdruck gebracht, daß ſie jede ver
e Gewaltanwendung verurteile. Sie kann dieſe Verurteilung nur mit aller Schärfe wiederholen. Verbrecheriſche

Gewaltakte ſchädigen nur die deutſche Sache und haben Be-
drückungen zur Folge.

Die lahmen Erklärungen der Reichsregierung zu denen ſie erſt
urch den Nuntius Pacelli ſeinerzeit gedrängt werden mußte,

gaben ſo gut wie gar keinen Wert. Ganz abgeſehen davon, daß
die große Mehrzahl der Sabotageakte wie Brückenſprengun-
gen, Eiſenbahngleiszerſtörungen uſw. unter der
ſtillſchweigenden Duldung der Reichsregierung erfolgt ſind, hat
dieſe fich bi mit keinem einzigen Wort an die Bevölkerung des
Ruhrgebiets direkt gewandt, um ihr die Einſtellung dieſer Aus
artung des Widerſtandes nahezulegen und jeden Fall neuer
Sabotageakte unter ſchwere Strafen zu ſtellen. Statt deſſen wird
der Schlageter-Rummel ſtillſchweigend geduldet, von
einzelnen Behörden ſogar liebevoll unterſtützt und auf dieſe Weiſe
das Gefühl erweckt, als ob in der Nachahmung der Verbrechen des
polniſchen Spitzel das Heil des deutſchen Volkes begründet
läge. Die Duldung dieſes Zuſtandes kann nur von einer Regie-

Mehr Furcht als
rung ausgehen, die von der Furcht vor dem Hakenkreuz
mehr als von der Einſicht in die politiſchen Erforder-
niſſe unſeres ſchwer bedrückten Landes erfüllt ift.

Ganz gleich, ob die Düſſeldorfer Handgranaten- Exploſion auf
franzöſiſche Leichtfertigkeit oder auf verbrecheriſche Abſichten
nationaliſtiſcher deutſcher Schwerverbrecher zurückzuführen iſt,
innen- wie außenpolitiſche Notwendigkeit bleibt, daß die Reichs
vegierung vor aller Welt klipp und klar erklärt, daß ſie jedes aktive
Vorgehen im beſetzten Gebiet nicht nur auf das ſchärfſte verurteilt
und mit allen Mitteln zu verhindern verſuchen wird, ſondern daß ſie
auch die Urheber des Abwehr-Aktivismus ſo zur Rechenſchaft
ziehen wird, daß den leichtfertigen rechtsbolſchewiſtiſchen Elementen
die Luſt vergeht, ſich die Märtyrer- Krone der Schlageter und Kon
ſorten zu verdienen. Wir glauben nicht, daß die Reichsregierung,
die von dem offenen Wohlwollen der Deutſchnationalen und der
verſteckten Sympathie der Deutſchvölkiſchen von Parchim bis
München ihr Daſein friſtet, mit ihren Halb und Gangzfreunden
offen zu brechen wagt. Der Leim der Helfferiſchen Souper-Freund-
ſchaft dürfte noch zu feſthalten. Der neueſte Cunoſche Ausfall gegen
den ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner, ein Ausfall,
der die ſchärfſte Zurückweiſung aller republikaniſchen Elemente des
Volkes verdient, läßt nur geringe Hoffnung übrig. Um ſo ſchärfer
wird am Mittwoch der Sprecher unſerer Reichstagsfraktion, der
Genoſſe Hermann Müller, gegen die Unterlaſſungsfünden
Eunos ins Feld gehen und dem Kanzler von Helfferichs Gnaden
ſagen müſſen, daß die Sozialdemokratie die Methoden der
ſtillſchweigenden Duldung des nationaliſtiſchen Mobs ſatt hat und
gewillt iſt, die Reichsregierung vor aller Welt als Mitſchuldigen
zu brandmarken, wenn ſie nicht aus der Entwickelung der letzten
Monate die Konſequengzen ziehen und eine Politik treiben will, die
dem Geiſt der Weimarer Verfaſſung, d. h. den Erforder-
niſſen der jungen deutſchen Republik nach innen und
außen gerecht wird.
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Vor der Reichstagsdebatte.
Als Fraktionsredner für die am Mittwoch beginnende

große allgemeine politiſche Debatte im Reichstag iſt Genoſſe
Hermann Müller beſtimmt worden. Er dürfte als erſter
Redner nach der Begründung der Steuervorlagen durch den Reichs

und deſſen Erklärung über die politiſche Lage zu Worte
ommen.

Cunos Angſt vor dem völkiſchen Mob.
Eine nnerhörte Kanxier- Erklärung an Dr. Zeigner.

Die Regierungen Sachſens und Thüringens haben fich,
die eine bereits vor die andere erſt in den letzten Tagen,
gen den us des ierungsaufrufes über den Bürger

ſen

s gefordert. Dieſem Verlangen kommt Cuno jetzt in einem
reiben an den ſächſiſchen Miniſterpräſidenten nach, das, insge

beurteilt, nichts anderes iſt gls ein Produkt fauler Aus-
reden. Herr Cuno ſucht ſ in erſter Linie mit einem
Artikel des ſächſiſchen Polizeioberſt, Genoſſen Schützinger, in
der „Glocke“ zu den und verſucht zu ſeiner Verteidigung
ferner ſich auf die be e Rede des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten
in Planitz bzw. die ſpäter hierzu gegebene Erklärung zu berufen.

Es ver nicht, den von deutſchnationgalem Geiſt
triefenden Brief des Reich näher einzugehen, um ſo mehr,
als er den beſten Beweis dafür liefert, wie man die Reichseinheit
zerſtören kann. Cuno hat bisher nichts gegen die bayeriſche Re
Fernng r r W noch nicht einmal e

nilling wegen der fortgeſetten ſraatsgefahri deret ialiſten wen Brief Während inSachſen Ruhe dertſqhi. vergeht in Bahern faſt kein Sonntag, an

es nicht zu politiſchen Zuſammenſtößen kommt, deren Opfer in
der Regel Arbeiter ſind. Neuerdings hat die bayeriſche Regie

ich das Vergnügen geleiſtet, den von den republikaniſchen
Parteien und Gewerkſchaften zur Abhaltung der Verfaſſungsfeier
gewünſchten Königsplatz nicht zur Verfügung zu ſtellen, während
er für Schlageter- und ſonſtige Rowdys Verſammlungen freigegeben
wurde. Das alles ſieht auch Herr Cuno, aber Angſt vor den
Deutſchvölkiſchen unterſagt ihm jede Beſchwerde gegen dieſes
ver iſche Treiben. Hierfür einen Beweis:

Jn den ſeinerzeit zwiſchen dem päpſtlichen Nuntius und der
Reichsregierung geführten Verhandlungen über die Sabotageakte
erklärte ſich Cuno bereit, ſämtliche Reichsinſtan anzuweiſen,
5 Unterſtützung der Saboteure ſei es in meraliſcher oder finan
ieller in Zukunft ſtrergſtens zu unlerſagen. Aus inner-

politiſchen Gründen hat es die Reichsregierung vermieden, in dem
tags auf erſcheinenden Kommuniqué über die Beratungen mit
dem päpſtlichen. Nuntius einen entſprechenden Paſſus einzufügen.
Sie begnügte ſich vielmehr mit einer allgemeinen Ver-
urteilung der Sabotageakte nach außen. Als die Regierung am
Tage der Veröffentlichung des Kommuniqués zur Rede geſtellt
wurde, warum man ſogar auf eine h des entſcheidenden us verzichtet e wurde erklärt: Hätten wir den Paſſus
veröffen J dann hätte es am nächſtfolgenden Tage in der
Münchener

Severing!“ daß die Angſt vBeſſer kann nicht bewieſen werden, ie Angſt vor derStraße die er Handlungen der Tee Cuno
ſtimmt Sie war auch maßgebend für die Redewendungen Cunos,

reſſe wieder geheißen: „Herr Cuno beugt ſich vor

gen die ſich Sachſen und e e mit Recht beſchwert
aben. Lieber verzichten die Regenten des Reiches von heute auf

eine gute Zuſammenarbeit mit den ſozialiſtiſch beeinflußten
Landesregierungen, wenn ihnen der völkiſche Pöbel auf den
Stvaßen Bayherns treu bleibt.

Loebe über die Forderungen der OSPD.
Hoffnung auf 25 Goldwiiiarden jährlich.

Berlin, 6. Auguſt. (Sondertelegvamm des WTVB.)
Reichstagspräſident Loebe ſprach geſtern in einer von der

Sozial demokratiſchen Partei veranſtalteten Maſſenkundgebung im
Waldtheater bei Zittau über die politiſche Lage. Nach dem
Wiederbeginn des Reichstages kündigte er als Forderungen ſeiner
Partei an: Verſuch einer Verſtändigung mit Frankreich über
Verhandlungswege. Zur Ermöglichung dieſer Verſtändigungs-
politik müßte in der Jnnenpolitik durchgeſetzt werden eine
weitgehende Belaſtung des Beſitzes durch 1. eine Lohnſtenuer in der

der für Arbeiter und Angeſtellte zu machenden Lohn und
haltsabzüge; 2. Erfaſſung von mindeſtens einem Drittel aller

Sachwerte zugunſten des Reiches; 3. Verdreifachung aller Beſitz-
ſteuern 4. Erfaſſung eines Drittels aller Vermögen zugunſten des
Reiches. Durch dieſe Maßnahmen ſei ein Aufkommen von jährlich
25 Goldmilliarden zu erhoffen.

Die alten Bundesbrüder.
Der Erfolg des einen, die Hoffnung des andern.

Weimar, 5. Auguſt. (Eig. Drahtb.)
Auf der Tagesordnung der Sonnabendſitzung des thüringiſchen

Landtags ſtand die Beſprechung einer Regierungserklärung vom
10. Juli 1923 betr. Niederſchlagung von Strafverfahren. Die
Kommuniſten ſtellten im Laufe der Beſprechung einen Miß
billigungsantrag gegen den Juſtizminiſter, über
den jedoh nach dex Beſchäftsordnung nicht abgeſtimmt werden
kenne. Darcufkin Zellten die Rechtsftaktionen fogen-
den Antrag:

„Um die politiſchen Schwierigkeiten in Thüringen zu beheben,
beſchließt der Landtag, der Regierung das Vertrauen zu entziehen.

Dieſer Antrag wird in den nächſten Tagen behandelt werden.
4

Der deutſchnationale Mißtrauensantrag entſpringt der Hoff
nung, mit den Kommuniſten den Sturz des ſozialdemokratiſchen
Juſtigminiſters gemeinſarn beſorgen zu können.
vo

l Vormittags 10 Uhr. Dollar 1250 o.

Der Tod der Mark.
Von Max Quarck.

Die Nation, die uns den Ruhreinfall gebracht hat, beſcheinigt
uns, daß die Mark am 18. Juli geſtorben iſt. Warum gerade am
18. Juli, werden wir gleich ſehen. Die Franzoſen haben am
meiſten zu dieſer Kataſtrophe beigetragen und ſind alſo auch die
nächſten, ſie triumphierend zu verkünden. Und in der Tat pflegen
wirtſchaftliche Revolutionen und ihr Ergebnis nicht immer gleich
bemerkt und erkannt zu werden. So könnte es ſein, daß die Mark-
kataſtrophe nach außen noch nicht in die Erſcheinung träte, während
ſie innerlich eine vollendete Tatſache wäre. Vielleicht iſt die Gleich
gültzjgkeit der Zuſchauer durch die Trockenheit des Stoffs ver
urſacht. Trockene Stoffe ſind wie Steine; gerade 'mit ihnen kann
man am beſten bauen. Vielleicht liegt es auch am politiſchen
Jntereſſe, daß die Deutſchen die Todesurſache zu verheimlichen
ſuchen, während ſie die Franzoſen auf den Straßen ausſchreien.
Sehen wir zu, wie das Sterben der Mark in der Pariſer Preſſe
geſchildert iſt.

„Der Umſturz, um den es ſich dreht,“ ſo ſagt beiſpielsweiſe der
Pariſer „Temps“ vom 24. Juli, „iſt offiziell regiſtriert worden inBerlin im Verlaufe einer Konferenz, die am 18. Juli im Finanz-
miniſterium abgehalten wurde. Sie iſt das Nachwort für eine
Verhandlung, die ſeit Monatsfriſt dauerte. Die Staatsarbeiter
wollten ſich gegen die fortwährende Verteuerung des täglichen
Lebens ſchützen und hatten „wertbeſtändige“ Löhne beantragt.
Die Vertreter der Gewerkſchaften verlangten von der Regjerung,
daß die Löhne, die vom Staat bezahlt würden, von Woche zu Woche
im Verhältnis zur mittleren Erhöhung der Preiſe der notwendigſten

Lebensmittel erhöht würden. Wlungen wurden die Forderungen der Arbeiter bewilligt. Jn
Uebereinſtimmu lKommiſſion jede Woche die Löhne der Arbeiter der Geldentwertung
anzupaſſen hätte, damit der Reallohn aufrechterhalten würde,
Man benutzt dazu den Wocheninder der Lebenskoſten, wie er vom
Reich unter Mitarbeit der Gewerkſchaften feſtgeſtellt wird. Jeden
Mittwoch wird dieſer Jndex veröffentlicht, und am Donnerstag
treten die Gewerkſchaften mit den öffentlichen Verwaltungen zu-
ſammen, um die Löhne im Verhältnis zur Geldentwertung zu
erhöhen. Die Kommiſſion kann auch wirtſchaftliche oder politiſche
Gründe mitbeſtimmend ſein laſſen. Aber wohl verſtanden: es
handelt ſich hier nicht um eine Aenderung des Grundlohns irgend
einer Arbeiterkategorie. Es handelt ſich einzig und allein darum,
den wöchentlichen Koeffizienten zu beſtimmen, durch den man die
feſten Beſtandteile des Lohns vervielfältigt, um die Summe zu
bekommen, welche der Arbeiter tatſächlich erhält. Tatſächlich hat
die Kommiſſion bereits zu arbeiten begonnen, indem ſie die Löhne
für die dritte und dann für die vierte Juliwoche feſtſetzte. Den
Staatsarbeitern folgten die Angeſtellten und Beamten des Staats
und der Länder. Hier wurden die Gehälter vierzehntägig feſt
geſetzt. Schließlich folgt die Privatinduſtrie dem ſtaatlichen Bei
ſpiel, und nach und nach werden alle Bezüge, die man in Deutſch
land zahlt, einer periodiſchen Anpaſſung an die Lebenshaltung

unterworfen tMan wird vielleicht ſagen, daß dieſes Syſtem nur die Gewohn-
heiten ordnen und regeln ſolle, die ſich ohnedies in Deutſchland bei
der Lohnzahlung eingebürgert haben. Das ſei zugegeben. Denn
es gibt keine Revolution, die nicht durch eine vorherige Evolution
eingeleitet würde. Jedenfalls haben von dem Augenblick an, wo
ſie verallgemeinert wurden und ſozuſagen Geſetzeskraft empfingen,
die neuen Tendenzen viel ſchnellere und viel tiefere Folgen, als
man glaubte. Zunächſt iſt es wahrſcheinlich, daß die Ausgaben
des Reichs außerordentlich ſteigen, trotzdem die Beamten und An
geſtellten das Zugeſtändnis gemacht haben, ſich die Teuerungs-
zulagen nur für zwei Wochen im voraus bezahlen zu laſſen. Man
weiß außerdem, daß das Reich faſt alle Koſten trägt, die den
Ländern und Gemeinden durch die Erhöhung der Löhne und Ge
hälter verurſacht werden. Andererſeits erinnern wir zur Charak
terifterung der Finanzlage des Reiches daran, daß es ungefähr
25 Drillionen vom 1. April bis zum 10. Juni ausgegeben hat
und daß während desſelben Zeitabſchnitts der Ertrag der Steuern
nur etwa dreiundeinhalb Drillionen betragen hat. 215 Dril-
lionen ſind durch eine Vermehrung der ſchwebenden Schuld be-
glichen worden! Die periodiſche Erhöhung der Löhne und Ge-
hälter in kurzen Friſten muß ſodann die Wirkung haben, die Teue-
rung zu beſchleunigen. Die Kaufkraft einer ſo großen Anzahl
von Verbrauchern wird künſtlich auf demſelben Niveau gehalten,
und man verhindert ſie dadurch in der Tat, irgendwie zu ſinken.
Endlich werden die „wertbeſtändigen“ Löhne ſicher die Zahlungen
in Gold nach ſich ziehen. Der Reichswirtſchaftsrat hat dies be
griffen. Sein Wirtſchafts und ſein Finanzausſchuß haben fol
gende Sätze als Regel aufgeſtellt:

„Solange die Jnflation dauert und wächſt, kann bei Privat
eſchäften die Zahlung in Gold nicht verhindert werden. Es iſt
eshalb notwendig, das Reich, die Länder und die Gemeinden,

ebenſo wie die Reichsbank, zur Goldzahlung übergehen.“ Die
Reichsbank würde alſo in Gold die Summen ſchätzen die ſie den
Kreditanſtalten, den Induſtriellen und den Kaufleuten vor-

ſchießt, wenn ſie ihr Papiergeld eskontiert. Und die Zurück-
zahlung dieſer Summen wird eine An von Pap
erfordern, die nicht mehr gleich iſt derj die die Reichsbank
vorſchoß, ſondern die infolge der die die Mark in
der Zwiſ it erlebt hat, geringer wäre

Wenn man das Syſtem der Wertbeſtändigkeit ſo auf alle
Finanzoperationen öffentlicher und privater Art, die in Deutſchfand ſtattfinden, ausdehnt, ſo erhält es das Ausſehen eines All

Aber wird es nicht eines jener Mittel ſein, die den
ranken heilen, indem ſie ihn töten? Jn einer intereſſanten

Studie, welche am 15. Juli das „Bankarchiv“ veröffentlichte, er
klärt der Verfaſſer Möller, daß, wenn die Reichsbank Goldzahlungen
einführen wolle, ihre Kundſchaft die Gewinne ſchwinden ſehen
würde, welche ſie bisher aus der allmählichen Entwertung der
Mark zog. Dafür würde die Kundſchaft der Reichsbank den Ver
luſten ausgeſetzt ſein, die jeder a er der auch nurwährend 2 Stunden ein in Papiermark beſitzt. Der
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Nach vierwöchentlichen Verhand

mit ihnen entſchied die Regierung, daß eine e e



Einnahmen aus Steuern und Gebühren zu erhöhen. Das iſt der

wegen der zu geringen Löhne von Tag zu Tag ſinke, und damit der

ich it erenW dio würde den Tod der

Swen m
meſſie wiew Markt zu verkaufen, um den Upffigziellen Kurs und dem ein a an dem man e dieſe e

reagi I, trifft t man not igerweiſe die
tierten, e t die Darlehnsnehmer. Ob man nun Steuern

in Gold ein a 3 Rechnungen der Reichsbank ine ei eren Wig ſtößt man auf diejenigen Deutſchen,fe des Kredits J und Geld Aber dieſed die ſehr zahlreich und ig ſind, haben dann keinerlei
ntereſſe mehr daran. die Mark als e mittel anzunehmen.

inReiſe er r die Den ecru dekein enur r Ware Der r hre ſchließt ſh voll
ſtändig

e n s kaum zu widerlegen
„Wertbeſtändigkei?“ der Löhne und Gehälter hebt die
währung auf, die 27 von der mit allen Mitteln ge-
ſchützt worden iſt und auf der die Tätigkeit der Notenpreſſe be-
ruht. Gelten aber die Produkte der Notenpreſſe, und ſeien ſie ſelbſt
Stücke von vielen Millionen Mark, nichts mehr, ſo iſt die letzte
Quelle der deutſchen Einnahmen verſtopft
wirklich vor dem Bankrott aller Zahlungemittel,
papiernen. Die Entwicklung ieht ſich in Wirklichkeit nicht ſo
raſch und einfach. Aber letzten muß ſie dieſes Ergebnishaben. Dann ſtünde das Deutſche Reich buchſtäblich vor dem
Nichts, weil ſein Geld nicht einmal mehr den Makulaturwert be
ſitzt, den es bei einem Stand des Dollars von ſieben bis achtmal
hunderttauſend Mark hat. Man kann ſich die Geſchichte dieſes
Verfalls von der nominellen bis zur wirklichen Wertloſigkeit des
deutſchen Papiergeldes unſchwer ausmalen!

Wir begrüßen dieſe Entwicklung, die einmal kommen mußte.
Die Arbeiter haben nur eine Bewegung beſchleunigt, die ohnedies
im Gange war, und es macht dabei nichts aus, daß die Gewerk
ſchaften bei ihrer Forderung nach „wertbeſtändigen Löhnen ſich
dieſer W in keiner Weiſe bewußt geweſen ſind. Sie
glaubten, daß die Schraube beliebig weiter drehen laſſe. Das
iſt aber nicht der Fall. Der Goldlohn iſt in der die Auf
hebung der Markwährung. Und wenn ſich neun hntel des
deutſchen Volkes bei ihrer Bezahl von der Markwährung los-
Jöſen, ſo iſt dieſe auch für das letzte ZJehntel erledigt. Noch werden
einige verzweifelte Anſtrengungen dahin gemacht, der Betvag der

Hauptzweck der Regierungsvorlagen, die jetzt für den Auguſt an
gekündigt werden. Sie verzögern die Kataſtrophe noch ein wenig,
aber ſie können ſie nicht aufhalten. Und es iſt beſſer, daß ſiezeitig eintritt, als daß ſie noch länger verſchleppt wird. Deſto d
näher rückt die endliche Abhilfe.

Von einer anderen Seite aus beleuchtet Rudolf Wiſſell die Lage
freilich, ohne noch eine klare Vorſtellung von der Tragweite ſeiner
Ausführungen zu haben. Er knüpft an die Feſtſtellung an, die
ausgerechnet im Organ von Hugo Stinnes, der „Deutſchen All
gemeinen Zeitung“, gemacht wird, daß nämlich der Anreig zur
Verbeſſerung der Fabrikationseinrichtungen, zur Beſchaffung von
Maſchinen und techniſchen Einrichtungen aller Art in Deutſchland

Jnlandsmarkt in erſchreckendem Maße zuſammenſchrumpfe. Das
wirke auch auf den Export ein. Die Fabrikation ſei bei fort
geſetzter Anwendung der techniſchen Erfahrungen qualitativ beſſer.
Würden dieſe vernachläſſigt, ſo leide die Jnduſtrie- Entwicklung
und damit der Export. Dieſe Frage iſt ſchon in der Schrift von
Herz und Seidel ausführlich behandelt, die der Deutſche Gewerk
ſchaftsbund vor einiger Zeit zur Verteidigung des Achtſtunden-
tages herausgegeben hat. Dort wird nachgewieſen, daß der ſpeku-
Iative Charakter unſerer Wirtſchaftsordnung ſolange ſie unter
dem Druck des Währungsproblems ſtehe und durch die fortwäh-
rende Geldentwertung zu höchſter Unſicherheit verurteilt ſei, dazu
verleite, die produktive Ausrüſtung zu vernachläſſigen und alles
auf den ſpekulativen Zwiſchengewinn an der Geldentwertung ein
zuſtellen. Und Wiſſſell ſchließt, deshalb bedeute der wertbeſtändige
Lohn die Beſſerung. Die Steigerung der Löhne heiße Erhöhung
der Lebenshaltung, Förderung des techniſchen Fortſchritts und
damit auch kultureller Fortſchritt. Das Ringen um höhere Löhne
ſei ein Ringen um den Kulturfortſchritt. Dieſe Ausführungen

irrt zu S r dig de gen
e t bleiben wolien,

dieſer

behandelt, iVollewirtſcheft wird in Frage geſtellt werden,

die gute techniſche Ausrüſtung und der Export. Und die. Arbeiterdie e auf ſich nehmen A. ändi w
e eer chritt aniſteren, wenn Ankündigungg w e eunggründ Anfang mite h Pera ff. e C cke

rir Schlageter, gegen aſe Verfaſſung

Emm St ans dem bayeriſchen Tollhans. Was ſagt Herr
Limo daxu

München, 5. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Getren ihren Gepflogenheiten wird die bayeriſche Regierung

auch in dieſem Jahre den 11. Auguſt, den Tag der
faſſungsfeier, nicht nur wieder vollſtändig irieren, ſondern ſie geht ſ einen Schritt weiter un erſ

a denjenigen die am 11. A n rin Bekenntnis für die reiche

unteilbare deutſche Republik wollen die Ausü dieſerW Tirrr- n ſtagt Pflicht. Am 35. Juli hatten
So r Verein Münchens, die GeR erkſchaften und der er ſve Reichsbund an das

des Jnnern eine E h e gerichtet mit dem Er-
um Ueberlaſſung des zur haltung dererfaſſungsfeier. Dazu bedarf Einverſtändniſſes des

Landtagspräſidenten, weil der Königeplatz innerhalb der Bann
meile des Landtags liegt. Nunmehr iſt folgende Antwort ein
gelaufen:

„Jm Einvernehmen mit dem Präſidenten das Landtagsvermag die ereeeſeng des Königspl zur Abhaltn
beabſichtigten Verfaſſungsfeier aus grundſätzlichen Erwägun-
gen nicht zu erfolgen.“

Abgeſehen von der geradezu r r Kürze dieſer
Antwort iſt vor allem ihr ſachlicher Jnhalt eine Provokation der republikaniſchen Bevölkerung Münchens. Vor
kurzem die Regierung Knilling bekanntgegeben, daß der
r nur noch für „vaterländiſche“ Feiern zurVerfügung geſtellt werde. Die erſte, unter dieſe Beſtimmungfallende Berdnſtaltung war die von den vaterländiſchen Kampf-

verbänden abgehaltene Feier für Schlageter. Dazu wurde ſelbſt
verſtändlich die Genehmigung erteilt, obwohl voraus-zuſehen war, daß dabei Reden geſchtvungen und ein Geiſt propa

wurden, die mehr ein Hohn als ein Fern für das
aterland, ſo wie es iſt, darſtellen. Durch die Genehmigung

taltung und durch das Verbot der Verfaſſungsfeierauf dem An gerias hat à bayeriſche J J alſo klar zu er
kennen ge und dafür muß man ihr dankbar ſein wasſie unter Vegriff van r verſteht. Ganz offen
iſt es das Gegenteil von dem, was die Regierungen ſämtlicher
anderen deutſchen Länder darunter verſtehen. Die bayeriſche Re

hält es nunmehr offen und grundſätzlich mit Ludenß 22 der neuerdings wieder in der bayeriſchen Prvving herum

reiſt und bei deutſchnationalen Jugendverbänden Reden hält
egen den Geiſt von e und für den Geiſt vonSoll sdam Die Verſchärf der Rechtsorientierung in Bayern

zig ſich auch in einer Entſ des Oberſten Landesgerichts,
ch die ſoeben das Verbot des „Heimatlandes“, einerſchrift der politiſch tätigen Offigiersvereinigungen, auf die

erde des Verlages hin auf gehoben wurde.

„Unverantwortiche Handlung.
Die ſozialdemokratiſche hamburger Tandesorganiſation üder

die Weimarer Sonderkonferenz.
Hamburg, 5. Auguſt. (Eig. Drahtbertcht.)

Der Parleiausſchuß der ſozialdemokratiſchen Landesorganiſatiton
Hamburgs hat u Entſchließung angenommen:

„Der am 3. Au verſammelte Parteiausſchaiß der zdemokratiſchen Lan niſation Hamburg mit grö

Beſch

Befremden von der Son! rkonferenz der Fraktionsmitglie
Reichstags en in Weimar Kenntnis genommen. Di
S k eng muß die Geſchloſſenheit der kaum geeinigtenPartei in warſt Gefahren bri
der Landesorganiſation mißbilligt einſtimmiarten der Fraktionsmitglieder als eine unverantwort i n
ung, die um ſo ſchwerer wiegt, da ſie n Mitgliedern der Partei,

die höchſte Vertrauensſtellungen einnehmen, geübtwurde. Jnsbeſondere erblickt er in dieſer Sonderkonferenz eine

Außera e r der demokratiſchen Grundſätze
der Sozial demokratiſchen Partei. Der Parteiausſchuß der Landes-
organiſation enthält ſich jeder Bewertung der Vorſchläge der
Sonderkonfereng. Er erwartet aber vom Parteivorſtand
und vom Parteiausſchuß, daß ſie ihren ganzen Einfluß und

ingen. Der re e

Wiſſells erhalten jetzt, wo wir wiſſen, daß die „wertbeſtändigen“

ihr ga a Geſchick aufbieten, um die Sonderkonferenzler von ihrem
r digenden Verhalten abzubringen und die geſchloſſenenReihen der Sogialdemokratiſchen Partei unverſehrt zu erhalten.

e Srü

Wo vielen e verſprochenen Kartoffeln
Fanle NAuzreden der agrariſchen Ausbentergeſellſchals.

Trotz der Beſpr en der mit dem Rekanzler über die V erung de slage e vie t
h nicht ſunr vie es, nern atted ig. Von agrariſcher Seite vbegründet man e
Mißſtand wieder einmal mit mangelhafter Wagengeſt Das

e l beſtreitet einen elder Wage m auf Wohl c ne
n einrerieeer ger zu r Nebenſ

C

e eund Fe ſeit T 20. Juli wen J.J r r ffg die Städte n ich t im
r deſe uli ſeien geſtellt worden für e

en hätten 13, am 25. Juli geſtellt 276, hlt 15,uli i 819, gifet 66, am 31. Juli geſtellt 4165, ge
n 1. Auguſt geſtellt 426, gefehlt 31. Dabei ſei zu berück

tig en, d jede e o inf 300 bis 400 Bahnhöfe verteilt.
Ferner ſtü ck ſchon deshalb wieder me r Wagenzur Verfügung, We r der et hu e Kauf dieWar p en vor der Erhöhung beſonders ſart war.

zahlenmäßiger Widerlegung ihrer Ausreden jetzt für die Zurück-

haltung von Frühkartoffeln angeben.

Der Verfall der franzöſiſchen und
belgiſchen Währung.

Die kataſtro Entwickelung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
in Europa wirkt ſich jetzt auch auf die franzöſiſche und diebelgiſche Währung aus. n letzten Donnerstag ſtand in

e engliſche Pfund erſten Male über 100
belg Dollar no Das gleiche Geſchick ereilte den rangöſi chen Franken. S Paris mußten in den letzten

Tagen nahezu 80 Franken für ein engliſches Pfund bezahlt werdender Dollar kletterte bis nahezu 17,5. eitget t hat der franzöſiſche
Franken nicht mehr ein Drittel, der belgiſche Franken ſogar kaum
mehr ein Viertel ſeiner Vorkrie aft auf dem Weltmarkt.

Einen Gradmeſſer für die durch die Reparations und Ruhr
politik o e in hervorgerufenen Störungen inner
halb der Geſellſchaft, die durch die Unterlaſſungsſünden
des Kabinetts Cuno indirekt in ihrer Auswirkung v ex
wurden, liefert ein Blick auf die W i der letzten Woche in
GroßBerlin Hier ereigneten S tieſen Tagen innerhalb24 Stunden nicht weniger als 9 b dere die faſt ausſchließlich

auf Not und Krankheit e ſind. Unter den am Leben
Verzwerifelnden 1 i ſowohl die hochbetagte Renten
empfängerin wie der ſſor und Privatgelehrte, der nur noch
1000 ſein eigenDas gange e dieſer 2 er et ſpiegelt ſich auch in dem Beſuch des

r ſenheimes wieder. Jn dem hochſommerlichen Monat Juli, deſſen Hitzeperiode in der erſten Hälfte v
r m r e h iblien Wen Perſ et über8 männlichen un rſonen gege40 4689 und 2209 im ſelben Monat des Vorjaghres.

Das Steuerzinsgeſetz.
Aus Berlin wird uns e
Unter den dem Reichsrat Steuervorlagenbringt das Steuerzinsgeſetz r r e Deutſchland neuartige

Durch dieſes Geſetz ſoll der für den Steuerfiskusunerträgli e Zuſtand endlich ein Ende finden, die Steuer
ſchuldner e Steuern mongatelang nicht chenwen empfindlich ſchädigen. Nunmehr ſollen die

den wenigſtens zeitgemäß ver zinſt werden. Der
Zi für Brrr und Steuerſtundungen wird weſentlich
erhöht. erzugszinſen ſowie für Zinſen, die nachden bheriget Beſtimmungen a ahlu

Stundung zu entrichten ſind, kann (I) der
h feſtgeſetzt werden, während das d eſetzmir einen Zins bis höchſtens 10 Progent monatlich zu

Für rückſtändige Zahlungen aus der Körperſchaftsſteuer, Vermögensſteuer, frb aſtyſteper Umſatzſteuer und dem neuen
Rhein und Ruhropfer ſoll für jeden angefangenen halben Monat

ß nach der gket ein Zuſchlag von G des Rückſtandesb rhoben werden. Auch hier ſieht das G eſetz bisher
für die erſten drei Monate einen Verzugsguſg a g von nur
15 Prozent und erſt für die drei weiteren Monate einen Zuſchlag
von 30 Prozent vor.

Neu geregelt ſollen auch die Gebühren für Steuer
beſchwerden werden. Dieſe haben ſich 4 da vieler ahler ſich nur beſchweren, um die lungen hinaus
S Den Finanzbehörden erwächſt dadurch eine große

ehrarbeit und Belaſtung. Die Gebühr ſoll fortan auf Grund
des Gerichtskoſtengeſetzes nach dem Werte des Streitgegenſtandes
berechnet werden. Sie iſt einfach im Einſpruchs, Beſchwerde und
ln z doppelt im Berufungsverfahren und dreifach im Rechtsbeſchwerdeverfahren. Die Koſten ſollen natürlich

insf

Finanzreform.
Von Otto Schumann.

Cuno ert n ab. Kein Wunder. Bisher funktio-vierte ſein Finangſyſtem Wortretug Der Volkswohlfſtand blühte;

denn war in Paläſten und Hütten in Fülle vorhanden; und
wenn es nicht ausreichte, ſo erſchien Cuno wie das Schillerſche
Mädchen aus der Fremde:

Und teilte fedem ſeine Gade
nagelneuen Scheinen aus;

r Jüngling wie der Greis am Stabe,
Ein jeder ging beſchenkt nach Haus.

Ein Verſagen der Maſchinerie ſchien dabei von J r
geſchaltet. Durch eine forſtſtatiſtiſche Erhebung war feſtgeſteſolange Cuno lebte, genug Holzſtoff zur Papierbereitung in utſe
land vorhanden ſei, und eine Umfrage bei den Sachwertbeſitzern
hatte eine rückhaltloſe Einverſtändniserklärung dieſes wichtigſten
Volksteiles mit dem Cunoſchen Verfahren ergeben. Da plötzlich
kam eine Störung von ganz unerwarteter Seite: Die Bewohner
der Oranienſtraße und Umgegend wandten ſich mit einer dringen-
den Beſchwerde an die n ng, das dauernde und nach-

Notenpreſſe e die Nacht-
Cuno ver

l im

l wette in z geſetzt bis uns ginngen
ß olumbus von neuem auf m

Notenp wird ſofort legt. Was zue r e Keine der e
ſchaft erübrigen.

Zweitens z Die KReicheregierung verfügh: Allſonntäglich

Bo

Uhr hat jedermann auf die gerade in ſeinenBanknoten mit Bleiſtift eine Null hingu
en Bienite en in der den
mtern und in allen öffentlichen Bedürfnisanſtalten aus.leuchtet ein, daß auf dieſe Weiſe alwöchentlich zu e W

Stunde die Geldmenge, d. h. das Volksve r bsg ehnfache
vermehrt wird. ohne daß neue Noten gedruDie Kaufleute ſind verpflichtet, eſele um
12 Uhr, jedoch nicht über. ihre Preisauszeichnungen um eineNull T verlängern. So iſt einerſeits den eſſen de des

en ſchehen, andererſeits den wilden, der Kaufkraft desd vorauseilenden Preis ſteigerungen Einhalt geboten. Die

Bleiſtiftnullen werden von den nun entlaſteten Beamten, An
i und Arbeitern der Reichsdruckerei kontrolliert. Die Be
ürchtung, es möchte für ſolche Nullen auf den Banknoten bald

kein Platz mehr ſein, iſt für jeden der nachzudenken verſteht, hin
fällig. Denn ſobald erſt einmal die Notenpreſſe ihre Arbeit ein
geſtellt hat, hebt ſich mit einem Schlag unſer Kredit und der Wert
unſeres Geldes, ſo daß in kürzeſter Zeit nicht nur keine weiterenNullen hinzugefügt werden brauchen, vielmehr mit dem Abbau be
gonnen werden kann, dergeſtalt, daß allſonntäglich eine Null nach
der anderen ausradiert wird, auf den Banknoten ſowohl wie in
den Schaufenſtern. Radiergummi an den oben genannten Stellen

u haben! Den Beginn des Radierverfahrens feſtzuſetzen, behälth die Regierung vor. Sie nun den Spieß in der Hand und
kann durch beſchleunigte ullentilgung dem unvermeidlichen
Dollarſturz nach Belieben nachhelfen. Ja, es iſt klar, daß im Laufedieſes Kerſahrens, eſetzt, daß je Staatsbür er Sonntags
auf ſeinem Poſten iſt, noch die bereits gedruckten Nullen
unſerer Banknoten daran glauben müſſen, und daß wir ohne Jn-

anſpruchnahme von Goldbeſtänden, Sachwerten und Notendruck
zwangsläufig zu einer r Währung zurückkehren. Derdann allerdings zu erwartenden Unzufriedenheit der Bevölkerung
die ſich nach den jetzigen glücklichen Zeiten, wo ſie im Gelde wühlen
konnte, zurückſehnen wird, könnte durch öffentliche Aufklärun,darüber, daß Geld nicht glücklich macht, vorgebeugt werden. Doch
das ſind ſpätere Sorgen!

mittags i Ja ichen 12

h vor der Aus dem Nachlaß des großen ſpanien Wolers und Radierers Goya ſind kürzlich einige unbekannte
Srinice aus Licht gekommen, die den Künſtler in einem Konflikt

mit der gefürchteten ruhen quiſition zeigen. Aus denPapieren geht hervor, d z ovember 1814 3 Grund einer
S Unterſuchung d das Feilige Tribunal die Strafverfolgung

S beantragt wurde, und zwar boten Anlaß zwei der berühmteſten in des Meiſters, die bekleidete und die unbekleidete
aja, Porträts einer ſchönen Spanierin, die man unter denödchſten Damen des Madrider Hofes ſuchte. Dieſe Bilder werden
„unmoraliſche und verabſcheuungswürdige Werke“ezeichnet. Tatſächlich aber ſcheint die Jnquiſition weniger dieſe
en Gemälde im Auge gehabt zu haben, vielmehr wollte man denSatiriker und Revolutiönär Goya treffen, deſſen große

Radierungsfolgen eine flammende Anklage gegen die kirchlichen,politiſchen und ſozialen Verhältniſſe ſeiner Woche bilden. Am
16. März 1815 erhielt Goya die Vorladung des Jnquiſitionsgerichtes,
perſönlich vor dem Tribunal zu und zu erklären, ob die
Bilder wirklich von ihm W 77 welchen Gründen und aufweſſen Rechnung er ſie angefertigt e e. Der Maler wußte ganz

genau, was dieſe Vorladung nämlich Verhaftung, jahrelange Einkerkerung und Prll hdt ſogar den Tod. Er zog es daher
vor, die Flucht zu ergreifen und wandte ich nach Bordeaux, wo er
die letzten 13 Jahre ſeines Lebens verbracht hat. Die beiden Bilder,
deren Beſchlagnahme u waren glücklicherweiſe vorher in Sicher
heit gebracht worden, ſo daMuſeum bewundert werden en Werte im Madrider Prado-

Der Kampf um den Harem. Wiederholt ſchon hat ſich die türkiſche

r mit Anträgen be iSee der e Sorerle e en de
führer dehängern alle die die das ſchrie dlt zu ans eder Türkei beklagen. Schon funſmal S

e e R z n n e rn außerhalb dFreunde zu werben und einflußreiche erſenlicleiten rn
gewinnen, hat e jetzt eine umfangreiche
Werk geſetzt. Gegnerinnen dieſes eſetzes ſi
Gattinnen der angeſehendſten Paſchas, di

t e ihrW haben, dieſen Salib Hodja zu h Rier n
fung dieſes Antrages eine Statiſtik ver

000 Män c Sequen r die Türkei gusweiſt, eine Feſtſtellng Tiere

weiſen ſoll, daß ein Geſetz zur Einführi xVielehe durch ſoziale Gründe nicht mer einer n hen

„welchen Grund die Agrarier nach dieſer



e v h eDie 2 dieſer etgzeweagen würde einen
gegen em tehendenſkandalöſen Zuſtand bedeuten. un ſi e Maß

hmen jedoch bei weitem nicht. olitin bleibt, daß die Vereinen e h e
trages auf alle Fälle geſichert wird. Die Nichtdurchführungges e Wertbeſand geh bedeutet Sanktionierung des Steuer

Entfernung der Parteizerſtörer.

Zein Mailand, 4. Auguſt. (WTB.)Die ng der Ma imaliſtiſchen Partei be tStimmen bei einer VDihaltung die atte
5 3 Pale Riboldi und Serrati, welche die RedagktiPagine Boſſe“ bilden, e ten und ieftan auf alle diejenigen Perſonen und Parteiorganiſationen

auszudehnen, die ſich mit den Ausgeſchloſſenen ſolidart ch erklären.

r

etzthin e Sino axim en eskngedroht, wenn e Maffi und Genoſſen nicht folgten,

Wirtſchaktspolſtik.
Die neuen Goldankaufsbedingungen.

5 046 o00 für ein Zwanzigmarkſtück.
Der Ankauf von Gold für Rechnung des Reiches und von Reichs

für Rechnung der Reichsbank wird von heute an nur
och durch die Reichsbankanſtalten (alſo nicht auch durchJe r erfolgen. Beim Ankauf von Gold wird bis auf weiteres

ein Preis von 640 Dollar für 1 Kilogramm fein, der Dollar um
gerechnet jeweilig zuletzt feſtgeſetzten Mittelkurs für Am
zahlung Neuyork an der Berliner Börſe gezahlt. Der ſich
gebende Gegenwert wird auf volle Tauſend Mark nach v
gerundet. i Mengen über einhalb Kilogramm fein behältdas Reichebankdirektorium gegebenenfalls t n
Reichsbankanſtalten in der Provinz dieDemnach würde für ein Zwangigmarkſtück De einem Sendentgt

von 7,168 Gramm fein bei einem Dollarmittelkurs von 1 100 000
Mark ein von 5046 000 Mk. durch die Reichsbank gezahlt
werden. aus Goldmünzen werden entſprechendePreiſe gen if Für Reichsſilbermünzen wird bis auf weiteres

ſeitens der Reichsbankanſtalten das 50 000fache des Nennwertes i

Die erklärt ihren eigenen Bankrott. Die Reichs
at durch Verordnung ihre Maßnahmen über den Handel

mit ndiſ en zum vom30. Juni und ſchäfteund Handel Dollarſchabanweiſungen tskur

m be ehergeſtellt 0ihn de erfreeeee a n i Wyn
2 erordnung kann ebeneweis des Bankrotts der gegenwärtigen

achtet werden. Durch dieſen werden wir
r r verſetzt, wieder täglich die Deviſennotierungen

ſtve 0 lebilang. Aus Paris wird gemeldet:de ſche Ei r in den erſten ſechs Monaten des
rank (im gleichen Zeitraum desi 440 000

760 000), die A r 12 817 6142 000 (8 666 899 000).

Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom a. Augnſt.

Produkte Produkte m
Weizen, märk. LeinſaatViktoria n 3500-40000008 500-4000000r Kl. Speiſe- Erbſen a 800-3500000 2 800-3300060

Roggen

w ar e chkenwieSerſte, geh Lupinen, blgr 2
7 e 2dafer, märk. c 2was e e Snipel 725 760000 725- 180000

ro D.e Srnga aenm 2
a 900 1200000) 900 930000 gartoffelnſ e 1100000 1000000

Roggenkleie 920 950000 920--950000] Torfmelaſſe
Raps *2) 2600-2700000 2600-2700000] Miſchung 80/7 0 675000 676000

100 kg. *9) 50 Kg brutto einſchl. Sack P ab Station.
Tendenz Weizen, Hafer ſtill, Kleie ruhig, alles übrige behauptet.

Rmnige Peoſſerkurſe. 7
„6 Auguſt 4. Auguſt

Mark (Geld) Mark (Geld)e Guten 4

on e 7 citgiae 2 721212021282
2 Ster ing e e e e e e 5700000 m
1 llar o e 12500001 frangö Srynr 9 m e 72000 d
1 v 90212812 222500 rechi S Krone II 36500 r

v

Gewerkſchaftsbewegung.
Sitzung der Metallarbeiter-Funktionäre.
Auartalsabrechnung und Geldentwertung. Vom neuen Lohn.

Die Hetze gegen Gröbel.
en Donnerstag, dem 2. Auguſt tagte im „Volkspark“ eine
Sitzung der Funktionäre des Metallarbeiterverbandes. Sie nahm

e r n ſpät T Wochen die Abrechnunegen. Der Kaſſierer, Kollege Heine gaein zwar arg es, pefta bedenklicher ſei tendee Bild,
wie unheilvoll ſich die Geldentwertung auf die örtlichen Kaſſen
beſtände guswirkt. Noch ehe die feſtgeſetzen Beiträge
von den Die geleiſtet werden ſind ſie ſchon überholt durchdie vaſende Steigerung aller Ausgaben. Es wurde 8 be
ſchloſſen, die jeweils 14 Tage ge S Beitragsmarken nach weite-
ren 2 Wochen einzuziehen. Verbandemitglieder, welche dann
mit ihren Beiträgen nicht auf dem laufenden ſind, haben für die
zurückliegende Zeit die erhöhten Beiträge zu entrichten. Be-
merkenswert für d halliſchen Verhältniſſe iſt, daß die kleinereVeraliunesſele eſſau im 2. Quartal wieder eine um
37 Millionen höhere Einnahme als Halle zu verzeichnen hat. Vor

r wird ſich auch in kommender Zeit nichts daran ändern,
denn während Deſſau ab 5. Auguſt in der Spitze 70 000 Mk. Wochen
trag erhebt, beſchlo i r irre als höchſten Beitrag
za uguſt 50 000 Der ſchlechte Stand der Lokal-

e veran23 die Vergünſtigu aufzu ben, die denS en rig Mitgliedern aus der Lokalkaſſe gewährt
wurde. r können ihnen die Marken auf Konto derLokalkaſſe r geklebt werbenDie Lrharegelung Ja Schiedsſpruch vom r dem 80. Juli,

wurde allgemein als annehmbar bezeichnet. Als Grundlohn wurde
ein Stundenlohn en 30 000 Mk. feſtgeſetzt, der ſich in der Woche
vom 29. Juli bis 4. Auguſt um den Reichsindex erhöht. Ohne
Wertigkei Zzul beträgt er demnach rund 54 500 Mk. ten dieUnternehmer en an Montag dem Schiedsſpruch n gen z u

eſtimmt, nern 3 Bedenkzeit bis Donnerstag um erſt die
Jubergaht kennen lang. ſo haben ſie nach dieſem Zeit
punkt eine Verlängerung der Bedenkzeit beantragt, um ihren ein
zelnen Bezirksvereinen Zeit zur Abſtimmung zu geben. Die Situa-
tion iſt alſo noch völlig ungeklärt. Sie kann ſehr ernſt werden,wenn bie nternehmer ablehnen, denn der nächſte Reichsinderx muß

eine weitere erhebliche, wenn auch nur r Steigerung
des Stundenlohnes bringen. Die zweimalige Lohnzah-
lung am Dienstag und Freitag jeder Woche iſt auf Antrag der
Unternehmer durch den Schiedsſpruch wieder in Weg r ekommen;dafür keit i Verpflichtung auf Zahlung eines uſſes aufdie h ur Verrechnung gekommenen Lohntage

Von d PD.Metallarbeitern warfolgende Entſchließung unterbreitet worden:

Kurz vor den Wahlen der Delegierten zur Generalverſamm
lung des Deutſchen r e ſentlihhte der

Angriffe auf den 1. Bez ten der ger i den ollegen Gröbel. Die
vom 2. Auguſt verurteilt, daß dieſe Angriffee die Redaktion des „Klaſſenkampf“ bei den

nein Geſchäftführern, den Kollegen Spieß
und Höcder, über den wirklichen Sachverhalt orientierte. Ein
ſolches Vorgehen in der jetzigen Situation ruft die Gefahr
einer ſchweren Schädigung der Metallarbeiter-Organiſation
am Orte hervor. m dieſer Gefahr zu begegnen, ruft die
Funktionärſitzung. die Metallarbeiter beider Richtungen zur
verſtärkten gemeinſamen Verbandstätigkeit inner und außer
halb der Betriebe auf. Nur auf dieſem letzteren Wege kann
der Kampf der Arbeiter den erſehnten Erfolg bringen.

Dieſe Entſchließung löſte eine ſtundenlange, teilweiſe erregte
Debatte aus. Bei ſtark gelichteter Verſammlung, 35 der Funktio-
näre hatte ſich entfernt, erfolgte ſpät abends die Abſtimmung.
38 Stimmen wurden für, 88 dagegen abgegeben. Die KPDFraktion ſtellt ſich alſo en vor diejenigen, die den Kampf für

eine „revolutionäre“ Gewerkſchaftstäktik mit den Mitteln der Ver
leumder betreiben.

Die gecetttee der VSPD.-Metallarbeiter wird in
z raktionsſigang, die am Dienstag, dem7. Auguſt, abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshanſe ſtattfindet, vie weiteren t. eſtlegen, die gegen die Gröbelhetze

unternommen werden ſollen. Es iſt notwendi jeder Betrieb

der Funktionärſitzung

t

e r die Zeit vomre einen

alle derd et29. i bis rig r die
Grundlohn von T n n. noch für
r Zeit die r der v welse 81,7 Prozent

hn von rund 64 500 Mk.7 was in der S ri einen Mindeſtlv Stunde ausmacht. In eben dieſem Anemaße ſich der
ohn aller zig Altersklaſſen und Gruppen ſowie die ſonſtigen
ulagen, die ſich aus z Manteltarifbeſtimmungen jedes ein

arifgebietes

er et e n e num die jeweilige S be x Reichsi er. Nach 14 Tageniſt den Parteien d ihtei gegeben, n ſich ein Mißverhältnis s iſchen Lohn gern ergibt, zwecks der 7 u
lierung des Lohnes in Verhandlungen eingzutreten. Falls v
keine Vereinbarung zuſtande kommt, entſcheidet der Vorſitzee Schlichtungsaus unter Hinzuziehung je eines

Vrragber und Arvbeitnehmerbeiſitzers.
Bis Donnerstag, den 2. Auguſt, ſollten ſich die Parteien erxlären. Bei dem Verband Mitte deutſcher Metallinduſtrieller er

ſich Sie beantragten beim Schlichtungs
Verlängerung Erklärungsfriſt bis Montag, den

S Der Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller teiltevent ſg en des DMV. mit, daß die Schiedsſprüche
anerkann

Der Streik in der Aer Hochſeeniſcherei.

Bei erneuten Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterinum haben
die Vertreter der Arbeilnehmer ſich bereit erklärt, den am 25. Juli
gefällten und von den Arbeitgebern bereits angenommenen Schieds
ſpruch für die Hochſeefiſcherei nunmehr auch ihrerſeits ihren
Arbeitskollegen zur Annahme zu empfehlen. Die Arbeitnehmer
haben dabei die Verantwortung für die durch den Schiedsſpruch
vorgeſehene Verminderung der Schiffsbeſatzung um einen Mann
abgelehnt und weiter verlangt, daß die Arbeitgeber einer Regelung
einiger Streitpunkte, die unter den beiderſeitigen Vertretern heute
erzielt worden iſt, zuſtimmen. Da nach den Erklärnngen der an
weſenden Vertreter der Arbeitgeber dieſe Zuſtimmung bis ſpäteſtens
z 8. Auguſt erwartet werden darf, iſt mit der baldigen Bei
egung des Streiks und der Wiederaufnahme der Arbeit in der

Hochſeefiſcherei beſtimmt zu rechnen.

Streſkdewegung im TZwickauer Revier.

weiteren Wochen bis zum
deſtlohn ſowie alles andere

traten am Freitag erneut in den Streik. Der Streikbeſchluß wurde
in einer Konferenz der Betriebsräte und Funktionäre gefaßt. die
u. a. eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe von 4 bis 5 Millionen Mark
forderte.

Kongreß für Soxialpolitik.
Der Internationale Verband für geſetzlichen Arbeiterſchutz hatte

in ſeiner letzten Verſammlung die Einberufung eines inter
nationalen Kongreſſes für Sozialpolitik, analog dem Züricher
Kongreß von 1894, beſchloſſen. Die Kommiſſion für die Vorbereitung dieſes Kongreſſes tagte am 26. und 27. Juli in Bregenz.
Vertreten waren die nationalen Verbände von Deutſchland,Spanien, Oeſterreich der Tſchechoſlowakei, Frankreich und der

ſowie das Internationale Arbeitsamt. Die Kommiſſione den Beginn des Kongreſſes auf den 24. April 1924 jn Baſel

Die Gewerkſchaften Ungarns fordern Indexlöhne.
Eine Abordnung des Gewerkſchaftsrates erſuchte den Miniſter

präſidenten Bethlen am Dienstag mit g auf die ſteigende
Teuerung, bei den Unternehmern wegen
Einführung eines Jndexes zu ermittela.
erklärte, er e auf Grund der ausländiſchen Erfahrungen Be
ſorgnis gegen das Jndexſyſtem, das das Wirtſchaftsleben in ſeinenGrundfeſten erſchüttere. Dagegen erklärte er ſich bereit, zwiſchen
den Arbeitern und Arbeitgebern vollſtändig unparteiiſch zu ver
mitteln.

Während des Empfanges der Gewerkſchaftsführer wurde in ſämt
lichen Werkſtätten Budapeſts die Arbeit 10 Minuten lang eingeſtellt.

Aus aller Welt.
Ein Familiendrama im Seebad.

bie Rache des Zigennerprimas.

Heringsdorf, 5. Auguſt.
Jn einem bekannten Weinreſtaurant im Oſtſeebad Heringsdorf

hat ſich geſtern ein Familiendrama ereignet, das die
müter der zahlreichen Badegäſte in große Aufregung verſetzt hat.

Als h konzertiert in Weinreſtaurant der
einen Vertreter in dieſe Fraktionsſitzung delegiert. roße Betriebe
entſprechend mehr.

Gegenvir lleeſku mit ſeiner rumäniſchen Zigeuner-kapelle. Der Geiger der Kapelle hatte unlängſt 9 ſeiner

rumäniſchen Heimat zum zweitenmal geheiratet und war die Ehe

Ich bekenne.
16 Roman von Clara Müller-Jahnke,

[Nachdruck verboten.]

Aus dem wetterſchwülen Oktoberhimmel zuckte ein Blitz. Das
Weib vor mir erhob ſein weißes, vertzoſter Geſicht und ſah
rade in das blaue Licht hinein. Ein Schreck durchfuhr mich;
eine brennende Scham wie über ein Un rig das ich getan,chlug mir flammend in die n e ieg ich wieder in
en Wagen, ohne mich noch einmal meinem Schützling um-

zuſehen. Meinen zürnenden Kameradinnen winkte ich wortlos und
abwehrend mit der Hand.

Jn einem Fenſter der zweiten Etage ging ein Licht auf. UndVeronika Märtens trat mit erregtem Geſicht aus dem Hauſe.
„O, Kinder, es blitzt! Das Gewitter kommt.Pach Hauſe ſchnell, ſchnell!“

Der r hieb auf die Pferde m Wir t den Seinimmer verfolgt von dem drohenden ſchwarzen Gewölr ein blaſſer Blitz über Veronika Märtens' verſtörtes Geſtht
4 e m Schatten, tief in die Ecke gedrückt. Jch fürchtete mich,a ie Straße zu ſehen. Ah cht, Der

ir kamen gerade zum Abendbrot zurecht. ufeiſenförmigeTiſch war bereits gedeckt.

Vierzig bis fünfzig Mädels ſaßen wir um dieſen Tiſch. G
wurde wenig: draußen tobte ein Unwetter, als ſollte die Welt mit
allem, was auf ihr blühte, reifte und Deren ward, vernichtet
werden auf einen einzigen Schlag. Der Hagel praſſelte an die
Scheiben, daß ſie klirrend zerſprangen. Eine Telephoniſtin, die
aus dem Dienſt kam und drei Treppen emporgeſtiegen war, e
in der heißen d ein Hagelkorn ſo groß noch wie ein Taubene

Ein Oktobergewitter von unerhörter de rig Wieder klirrten
die Scheiben und immer wieder, und Straße vaſſelte die
Feuerwehr.

Veronika Märtens gn auf, blaß wie eine Tote. Auch dieſe

Jn dem dunklen, von allen Seiten zugebauten Korridor, in den
Frau hatte Furcht. Vor dem Gewitter?

der Blitzſchein nicht zu dringen vermochte, iſt ſie wie ſinnlos umher nach
gelaufen, die Hände an die Ohren gepreßt.

ern gefolgt. Aber das blaue Licht der Bli e
mehr erl heit mich in dem großen, von acht

ſenſtern flankie en Saale feſt.
All' die Mädels um mich her ſahen in dieſem Lichte blaß, bläulich,

entſtellt, erloſchen aus. Und der Donner klang über ſie hin wie
ein fernes, rohes Lachen.

Dp ein kurzer, erſtickender Moment: eine Lohe ein Praſſeln
wir unmittelbar im Rücken!

Als ich aufſah, an mein Blick auf x x Und jetzt e
ſie wir ich wie Leichen aus. Langſam hob ich die Hand an
Stirn und wandte mich um. Die Blejeinfaſſung des Oberlichts

war r et gr. r Bleiſtückelagen auf dem Glaeſpi itter überall, ſogar aufdem Tiſ n e ehe
Eingeſchlagen!
Und das Toben des Unwetters hielt an. t lief ich hinaus

zu Veronika Märtens. Wir brachten ſie halb bewußtlos zu
Der Blitz hatte durch das Oberlicht weſslagen war durch dreiEtagen bis a r gä emagagin, und hier er ſich einen piegel auseſucht, den er in tauſend Scherben zerſplitterte. Dann hatte errege das offene Fenſter den Ausweg gefunden.
Ein nagte war nicht geſchehen.

e ich unter dem furchtbaren Krachen dieſes Schlages hatteich gelernt, mich fürchten. Nein doch: die Furcht im eigemuchen

Sinne war mir eblieben. Nur ein tern, ein unbeſchreibliches Se ich drei Jahre
ſchlag noch geſpürt, ſo oft ein Gewitter am 8

wenn ich den m traumloſen Schlaf der ſchwülen
nächte ſchlief, das erſte, ferne Donnerrollen hat meine Augen
geöffnet für den bläulichen Schein.

All der Spuk See iſt gee ieber!bannt. Mit dir bin ich durch die e e
e dem per litze zugejauchgt hüber allen Jammer und allen Wahnwitz d a ge

Dann aber kam das Heimweh doch.

e r kam mit einer zermalmenden Gewalt. Um die Werh
ſtundenlang auf meinem Bett und fror. Anna genuler ſah neben mir in all ihrer Gutmütigkeit und ihrer

ganzen paſtoralen Würde und tröſtete mich mit dem Leiden Chriſti.

Nie iſt mir das Leiden Chriſti zuwiderer geweſen wie in jenenten e der Qual.
Und an einem wunderbaren, ſchneeleuchtenden Abend, als ſie

wiederum z ſanften Worte ſprach und ihre Silhouette ſich dabei
über alle Maßen chriſtlich von der Wand über meinem Betteer da ſchnellte ich plötzlich aus meinem faulen Dahingeſtrecktſein

empor und ſchrie ſie an: „Gleich hören Sie auf mit Jhrem Leidenh v oder oder ich gehe ins Orpheum und tanze die ganze
acht

Von dem „Orpheum“ hatte ich einen ganz unbeſtimmten, ſchreck
lichen Begriff und gebrauchte das für meine Vorſtellung faſt ſinn4
loſe Wort nun wie eine fürchterliche DrohungAnna Nicolai ſah mich verſtändnislos an. Wehre runden Augen

erweiterten ſich ſchreckhaft.
Aber, liebes Fräulein Wilma, a verſtehe Sie wahrhaftig nicht.

n Diener des Herrnlieber Vater wBett. n das Fenſter eren ledte ſchimmernde Abendſchein. Der

ſchwarze Schattenriß Anna Nicolais wuchs und wuchs ins Ge-e ins Zaentgle auf dem in der Abendbeleuchtung ſo
ltſam roten r de der r aßten Tapete
Eine ſchreckli tt überfiel mich
„Gehen Sie hingaus, hinaus ſofortt Jchrie ich laut.
Sie ſtand gehorſam auf und verließ i r eigenes Zimmer. Und

ich et r nach und ſchob den Riegel vor.
wie ich aus dem Bette geſprungen war,dieſem 57 t im n an e und n erieb Gedichte.

m Märtens klopfte an die Tür,u n chauernd am gangen Körper, verſtört und

redete mir liebevoll zu, ſo daß ich ihr ſchließlich verſprach, am
fo Tage zum Arzt zu gehen.

J Und als ich vom Arzte prag ſtieg d. Bild de Geliebten vor

meiner Seele empor: und batAnna Nicolai; die ſchüchtern e u uSie reichte mir in die Hepe St ehe
tat ſie glücklicherweiſe nicht mehrAls Mary Deike, die eine A gen. fur den Abend aus

genutzt hatte, heimkehrte, fand eine bedrü vor.Werken folgt.

Die Bergarbeiter im Zwidauer, Lugauer und Oelsniser Revier

Regelung Löhne und
r Miniſterpräſident



mit einer dgegangen. Schon ſeit langer
zu müſſen, daß ſein 17ähriger, aus erſter Ehe ſtammender Sohn

Liebe zu ſeiner ſchönen Stiefmutter entbrannt ſei. Bei einer
konkurreng bemerkte nun der Ehemann, daß der Sohn feiner

Sti er einen Kuß gab. Jlleeſku zog einen Revolver und
feuerte auf das Paar mehrere Schüſſe ab. Der Zi
geuner ſank, ſchwer getroffen, zu Boden. Während der
dem Krankenhaus zugeführt werden mußte, wurde der eiferſüchtige
Vater wegen Mordverſuches verhaftet.

heraldik und Heblerei.
Der Canxbär anf dem Tafeltnch.

Die in hält h unter Veaufttrnft einer Ware „denHerpp S in einer vor dem Schöffen

lten Strafſache zu einer eigenartigen
uniorchef einer Berliner Eiſentwaren-

welchen Vorausſetzungen di
nach als verdächtig anzuſe
e BerlinMitte ver

Anla
großhandlung, Kurt Rauſ
von einem gewiſſen Feiſt, mit dem er einerzeit zuſammen dasGymnaſium beſucht hatte, und der ſich ihm jetzt als Länder vor

vſten Tiſch w ä e.Pare3 für ſeinen künftigen Haushalt einen
ald darauf erſchien in r i r des jungenKriminalpolizei und vbeſchlagnahmte die c

dieſe aus einem Diebſtahl im Café „Vaterland“ her-
rührte. Während Feiſt deswegen in einem beſonderen Verfahren
abgeurteilt wurde, beantragte der Staatsanwalt jetzt gegen Rauſch M
eine Geldſtrafe von 100 000 Mk. wegen Hehlerei mit der Begrün
dung, daß die Tiſchtücher ſämtlich mit der Fi Fig r eines r
Bären gemuſtert ſeien und dieſe ungewöhnliche ZeichnunKäufer unbedingt zu ſener en nach der Herkunft der aſg

hätte veranlaſſen müſſen erteidiger beantragte die Frei
ſprechung, da der Angeklagte einen angemeſſenen Preis bezahlt
habe und dem Bären hier ein gefährlicher Charakter höchſtens in
ſofern zukommen könne, als Rauſch ſich ihn von ſeinem ehemaligen
Schulkameraden habe aufbinden laſſen. Uebrigens ſei ja gerade
der Bär in ſeiner Eigenſchaft als Wappentier der Stadt
Berlin ein in ſo hervorragendem Maße vertrauenerweckendes de
Emblem, daß er wohl das denkbar ungeeignetſte Argument zur
Begründung der Schlechtgläubigkeit eines Käufers darſtelle. Das
Gericht ſprach den Angeklagten frei.

wen z Frau n

kaufte kurz vor ſeiner Verheiratung be

Crauerſeſer in Kreienſen.
noch vwei Cogestene.

Kaſſel, 3. Auguſt.
o a Uhr fand in Kr C die Trauerfeier für dieIücks ſtatt. beſonders hergerichtetenTrauerhalle ſtanden de und Blumen reich

orerſt nur zwei zum Fri über
ehbarer Trauerzug

ee mit ihren z ferner Abordnungen der Eiſenbahner
ſchaft, der Freiwilligen Sanitätskolonne und der Feuerwehr.

Vor der Gruft legten die Vertreter der Behörden und Vereine
e nieder, u. a. den Krang des Reichsverkehrs-

miniſters und der Reichsbahndirektion Kaſſel. Alster des Reichsverkehrsminiſters, zugleich im Namen des
mſtänden Reichspräſidiums, ſprach der Geh. Oberbaurat Zirkler. Die

Trauer der Reichsbahndirektion brachte Präſident Reiffer zum
Ausdruck. Miniſter Rönneburg übermittelte das Beileid der
braunſchweigiſchen Staatsregierung. Weitere Teilnahme wurde

kundet durch Vertreter der Vereine. Auch ſprach ein Vertreter
der bei dem Unglück verletzten dä niſchen Staatsangehörigen
unter Niederlegung eines Kranzes ſein tiefes Mitgefühl aus.

Von den bei dem Kreienſer Unglück Verletzten ſind inzwiſchen
in der Göttinger Chirurgiſchen Klinik zwei weitere onen ver
ſtorben, und en J r a. D. Karl Henauer ausMünchen, Oberanger 7. und Lehrer Oskar Kroll aus Bad Töla,
Marktſtraße 16. Dad iſt die Geſamtzahl der Toten auf 48
geſtiegen. Der Zuſtand übrigen Verletzten hat ſich gebeſſert.

Flugzeugkataſtrophe.

h 6. h De n2r 3 eineMa wegen e ademns niedergehen. Der Pilot
W es rief durch ſeinen x zur Hilfeieſer ſetzte beim r zu hart auf das Waſſer

kenterte und wurde völlig zertrümmert. Der S
Vilot Schultz, der nicht ſchwimmen konnte, ertrank.

Sein Vaſſager wurde von demunrerr Dos eine ſt beetgeg

ehrenitkegeheie Stell er durch ein
gwybe Summen an ſich und ſuchte das Weite. Dann legte er ſic

re

er
W. r

n geeänh

nen Hochſchullehrer. Die kom

hen e der t n dasn a iniſterium a See
per xtet der die Einleitung eines Diſziplinarver-a Tee den ordentlichen Profeſſor der Zoologie Dr.

Plate, den berüchtigten Nachfolger Ernſt Haeckels, beSkrer wurde, und zwar w Mißbrauchs der gkademi

a c oleitung des Dienftſtraſterfahe eng ringen

4 Mann ertrunken. Aus Stettin wird gemeldet BeimKentern eines einem Neuendorfer Fiſcher ge reden Bootes er

trank dieſer mit ſeinen beiden Söhnen und e fremden jungen

Pferdefleiſch-Vergiftung. en v etwa hundert
Leute unter merkwürdigen cheinen man vermutet wie

von ſchlechtem Pferdefleiſch e darüber gr
Beunruhigung, doch ſind die Erkrankungen

S ging en tion Diebes. Die i
denen Dluher Hamburg, Berlin S re

et er i in r
e pt.

enbetrug

hren ae e Weg r d durchTrotzdem er in einem Frankfurter
hatte, brachte

auf große Diebſtähle in Ruderklubs, in die er eintrat.

Verantwortlich u e und Wirtſchaft: F. O. H. Sür Feuilleton, eigee und Kectetger War oge er W S ſie
en Anzeigenſämtlich in 8äi. verlag: Volleblatt n v SHalleſche Genoſſenſchafts druckerei, u

Hargz 4244.

eeeeeeewererreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenHaht- und nagellose Besohlungen?
Hartmann Hansen, Halle a. üanhrinie
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Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Falle Saale), z 42144.
Hintergebäude,. 2 Treppen ruf 1029

Pateigenoſſen! Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Frauengrtuppe. Wontag, den 6. Auguſt
abends s Uhr Leſeabend ber Genoffin
Gerjach, Gr. Brunnenſtraße 5l a.

Kommiſſion ſür Ferienwanderungen.
Die Genoſſinnen treffen ſich Mittwocha end
8 Uhr im Bezirksdüro, Druckereigetäude II

San erhausen Montag. d. 6. Auguſt,9 abends 8 Ubr. in der
Georgenbrauerei: M talte derverſammlung
ordnung e Vortrag über die polit.
a ufſtellung der Kandidaten

ommenden Stadtverordnetenwahl.Tteünnananne zur republikaäniſchen Not
wehr. Recer Beſuch wird erwartet.

Mersebu Montag. den 6. Auguſt.xg. abds. 7 Uhr, im „Tivoli“,
(nicht in der Aula Zuſammenkunft der
Betriet sräte, Vertrauens leute der Gewerk
ſchaften Beamten und Schutzpolizeibeamten
die der VSPD. angehören. Genoſſe
Bergemann ſpricht über „Die Sozialdemo-
Kratie in der Geſetzgebung und Verwaltung.
Zu dieſer wichtigen Zuſammenkunft müſſen

alle Funktonäre erſcheinen.

Pelitzgch. e n r0

Ring „Geburtenrückgang u. Proletariat.
(Gen. Schwadn) Der Vorſtand.

Jungiozialiſten. Mittwoch. den 8. Au
guſt. abends 8 Uhr, Zuſammenkunft in„Stadt Berlin“. Vortrag des Genoſſen
Schmidt. Pünktliches und za lreiches
Erſcheinen wird erwartet. te will
kommen.

Pfegtenitz Klein Wittepherg, gen.
abends 8 Uhpr, im Lokale „Jnſel Helgoland“:
Verfaſſungsfeier. Das Erſcheinen aller

III e J

Fernruf 1224

Walhalla- Lichtspiol- Theater
vringt ab morgen, Dienstag, ein
Niesen Doppeilprogrammderrüper des Volles

Sittenschauspiel der Gegenwart aus den Machensohaften
eines Wetthonszerns in 6 Akten.

Bapkerotte Adlige der Hunger der Armen vaech Gold, als
Symbol des Glackes die Weitsichtigkeit sorgender Liebe und
Niedertrachtigkeit schurkischer Sehmaroteer ewigErscheinungen der menschlichen Gesellsehaft zu giien Zeiten und bei

allen Völkern sind der Vorwurf dieses großen Sittenschauspiels.
Vorführung: 4.10 6.40 9.15 Vbhr.

Der gewaltige Sensationsfilm (5 Akte):

Die Todesspirale

Luciano Albertini
Fabelbafte Sensationen. Atemraubende Gesechehnissse.

Vorführung: S.25 8.05 Uhr.

Fernraf 1224

wiederxebrende

Leuna-Gutſcheine
Jnſolge der

wir wiederum zur Angabe von Fotgol d gezwungen,unſere Arbeitnehmer auslöhnen zu können. r
Zur Ausgabe gelangen frühere Butſcheine

Soda Fabrik Ludwigshafen über 50 Mark (lila Grund),
druck nunmehr für 899 099 Mourk guüſtäg., und ſolche über(grüner Grund), durch Ueberdruck nunmehr für 100 000 Nah

Wir richten an alle Behörden und Geſchäftskreiſe die Bitte,Notgeldſcheine an Zahlungsſtatt de nennen Jan vie
Sobald wieder genügend Reichsnoten zur Verfügung werden

wir die Gutſcheine zur Einlöſung durch die bezeichneten Stellen aufrufen.
Leunga Werke, den 6. Auguſt 1928.

Ammoniakwerk Merſeburg G. m. b. H.

unzureichenden Verſorgung mit Reichsbanknoten ſind

der Badiſchen Anllin
2

v

Der Todessprung Sansones.
In der Hauptrolle:

Parteigenoſſen iſt Pflicht. Parteifreunde
find willkommen Progiamme ſind bei

Genoſſen Machelt und Brunow zu
aren.

[Vereinsanzeiger
Delitzsch. Herr waitskarten, Die

Ueberlaſſung der Geſangs
klaſſe iſt vom Magiſtrat ohne Angabe von
Gründen abgelehnt. Deshalb findet die
nächſte Kartellſitzung Montag ben 6. An
guſt, a euds 8 Uhr im „Lindenhof“ ſtatt.

Thaha Theatet

Täglich abends s Uhr

Mag auch le
liebe welnen.

Die Mitglieder der
freien Gewerksechaften
erhalten Karten zu
Vorzugspreisen vei
Friseur Kutschbaueh,
Gr. Klausstr. 7. 2418

Klubſeſſ., Ch
longues verk. pre
wert V. Thiele,
Fleisecherstra Se 35.Schafwolle

Follo Häute

Viggo Larsen Das hervo
in dem Sitteufilm

Beginn 4 nr, Boginn 4 Uhr.

Volk part
Burgſtr

II ken t

alte Zahngebiſfe,
Uhren, Ketten,

OSſTASIEN
AuSTRALIEN
mr Pern und Fraonitvericonr

u erVerpflegung für Reisende aller e

h ä VorsioherungNähere Auskunft dur o h
NORDDEUTSCHER

Platiubruch. K.
in Halle a. S. Llovd-Relsebureau des
I. SoRönlioht, Postsrabe (Stadi Hamburg

Kreis Querfurt
Zuckerverſorgung

abſchnitte Auguſt 1923 A und A
mit je einem Pfundhalbe Kopf r vrzybiſchen Zuckerkarte 33

einem zwerden. GanDas eine ßfund n nmachezucker Fra

der die Worthälfte Zuabzugeben. halt

Querfurt, den 2. Auguſt 1928.

Der Landrat.

Auſruf des Landwirtſchaftsratz.

gebe weiſt darauv infolge der Serältn nKartoff ne die Städte 5 von Kartoffeln

entblößt ſeien, und daß auch ſonſt die
Ernährungsſchwierigkeiten der großen
Verbrauchermaſſen wachſen. Der Herr
Reichskanzler richtet an die deutſche Landwirtſchſchaft den dringenden Au in alle
Kräfte anzuſpannen, um die Erträge, ins
beſondere der Ja kartoffeln, möglichſt
umgehend dem Verbrauch zuzuführen und
die Lage in den Städten zu erleichtern,Unterſtützung durch das Reichorertehrs

miniſterium ſei zugeſichert.
Jch r häe dieſe ernſte Mahnung

eichskanzlers auf dasling e Verſpätete Ernte und
Markentwertung verſchlimmern die Lage,

liche Unterbringun

M E. N-
ortreatungs n

Ringe
Rohprodukte

zahlen wir mehr als wie andere Firmen
in der Zeitung sohreiben. Erkundigen
Sie sich nach n Preis en.

24738Samlect Rind Eier Zerhale

Hauptgesehäts: Freümfelderetr. 82 83
ilſale I: Lauchstaedter Str. 30
Filiale II Trothaer Str. 73

Voiksparu.
Es kommt jetzt darauf an, trotz dieſer
Schwierigkeiten den Anſchluß an die neue

kauft laufend

L Imanowit,
Schmeerſtr. 14, I.

(Kein Laden).

Ab 7. Kurtggzun ſucht
Künſtlerpaar

Iddl. Zinne
ſtbetzia ab 1. Sept.

Dienstag, abends 8 Uhr:

C

Maurer
Ernte zu erreichen, die, wenn ſie gut ge
borgen werden kann, gut zu werden ver
ſpricht. Jch fordere deshalb die deutſchen
Landwirte auf, der Mahnung des Herrn
Reichskanzlers zu folgen und insbeſondere,
ſoweit es der Reifegrad der Kartoffeln
irgendwie geſtattet, die Städte möglichſtausgiebig mit Frühkartoffeln zu derſehen,

Berlin, den 30. Juli 1923.werden ſofort eingeſtellt 2479 Der Präſid
e i Bauzentrale, a Landwielſchaſthegkez ves en Je d es.

Fernrufe Nr. 9068, 3954 und 2957.

TeimübunrhzFür
wird zum 1. September ein

Zeitungsaustrüeer
t. Meldungen d an den bisherigene de dem enden des Ortsvereins der VaPD. zu rmittteln.

für Artiſten 6 bis
möbl. Zimmer
1 u. tig ur abzugeb.er
W 7 möbl. Zimmer,

Bettw., an jungesWachen
Arbeit netvermieten 2

w dlellmetzen
mit eigenem Werkzeug zur Bearbeitung

von Verſagzzbeton für ſofort geſucht.

Held 4 Franke, Wolfen
Meldungen vor Pforte G in) dungen e ſei Wohhereppin) er

Mit der vorſtehenden ernſten Mahnun
an die Herren Landwirte verbinde i
ugleich die drinacnde Bitte, den Fiſcher

Kreiſes das zur Verſorgung der Bunbedingt nötige S lachtvies

zum Tagespreiſe zur Verfügung ſtellen
zu wollen.

Querfurt, den 1. Auguſt 1928.
Der Landrat.

die linke Hälfte des ſopeg der Creuderte
enthat

Ab 1. Auguſt 1928 können die Marken

S.
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werden.

J ich mich freuen verhallt, erſtirbt.

Sozialiſt iſt.

de Genoſſen von Büſchdorf, Dölau, Wett

Jahrg. 1923 e Dr. i81

]-J„„zg r

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Auguſt 1028.

Das Kind und der Sozialismus.
Wir wiſſen, welch ein Zeitalter unter den entſetzlichen Wehen derW geboren wird. Menſch und Maſchine, ſeit e Tod

ſollen wieder Kameraden heißen. Techniſcher Wille
et den Arbeitsvorgang dahin um, „pädagogiſcher Wille“

muß die r umformen. „Freuen am Werk“ ſoll ſich
wieder bei ihnen finden laſſen. Es ging verloren, ſeitdem die Be
ſtimmung der Maſchine hier eine Geſellſchaftsklaſſe begünſtigte, dort
eine zermalmte.

Dienſt an der Gemeinſchaft wird wieder Kennzeichen allerdurch die Maſchine vom Menſchen verrichteten Arbeit ſerkes und in

dieſem Sinne haben Kind und r v viel miteinander zu tun.
e unbekannter nämlich dem Kinde der Searnf „Gemeinſchaft“

bleibt, um ſo ſchwerer wird ihm ſpäter die Auseinanderſeßung mit ihr
i. Am eheſten kann das Kind unſerer Tage durch die Schule

den Sinn dieſes Wortes erfühlen, weshalb die kommende Zeit ein
Gemeinſchaftsſchale verlangt. Nicht die, welche augenblickli
den V der Parteien bildet. Hier ſpielt die ſogenannte Religion
eine

Unſere Gemeinſchaftsſchule ſchaffe Raum jeder vom innerſten Wollen
gerragenen Arbeit. a Wollen entſpringt innerſtem Fühlen,
eboren aus dem Lebendigſein der Tage. Tote Tage ſind Tod der

7 werd r C eng r r Was welde 2
en rinken omit wer t i 6und wir ſind mitten drin im Tod. 9 mich tielden
Das Kindlein auf dem Arme hört uns ſo alle

Tage ſchmerzvoller fragen. Seine eigene Frage:
e lauter und alle
Mit wem werde

ſeele tot. nd dann iſt die Gemeinſchafts
e

Warum tötet ihr ſie, ihr Großen

e T dm e Speichen zermalmt nutzlos jun echt.da Jugend hilft nur, wer bewußt Gemeinſchaft d

Wann werden unſere Lehrer das erkennen
Wohlane W 7 rn wenn ſich wieder die Pforten der

Pst! das „Volksblatt“ hört's.
Ein Liter Milch r7 ooo Mark.

Wochen ſind die zuſtändigen Stellen ängſtlich darauf bedacht,Seit
daß das „Volksblatt“ den neueſten Milchpreis nicht erfährt. Offenbar
ſollen ſeine Leſer freudig überraſcht werden. Wir können deshalb
ſt heute mitteilen, daß ein Liter Milch ſeit geſtern 17 000 Mart
boſtet. Ob das Milchnotopfer“ der Erzeuger auch jetzt noch
10 Mark, wie bis in die Zeiten kataſtrophaler Geldentwertung hinein,
beträgt, entzieht ſich unſerer Kenntnis.

Arveitsfürſorge für entlaſſene Lungenkrauke. Auf Grund eines
Handtagsbeſchluſſes erſucht d ini üe eſch e Miniſter für Handel und Gewerbe,reſſedienſt zufolge, die Oberpräſidenten,die öffentlichen Arbeitsnachweiſe durch das Lendesamt für Arbeits

vermittlung (in Charlottenburg durch die zuſtändigen Landesämter

henen ar. daß r rrbeitsnachweiſen b eſondere Rückſicht zu nehmen u
axf angemeſſene Arbeits gelegenheiten hi nzuwirken ſei.

Die k Halle, Burgſtraße 27 (Volkspard), erſucht
rf, in, Könnern und Landsber

die entliehenen Wanderbibliotheken umgehend zurückzuliefern. Die
vuchhändler-Schlüſſelzahl beträgt jetzt 70000, die Einſchreibegbühr alſo für jeden Leſer 5 Pfg. 70 000 3500 Mt.

Neue Gebühren für Rückreiſeſichtvermerke. Nach einer Ueber
der von n Reiſenden bei den deutſchen Paß-

en im Auslande zu entrichtenden Rückreiſeſichtvermerksgebühren
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, zu ent

richten die Staatsangehörigen von: Belgien 18,75 Frank Gold,
Dänemark 18,50 Kronen, Großbritannien 15 Schilling, Nieder
lande 9 Gulden, Oeſterreich 80 000 Kronen, Rußland 7,0 Goldrubel,
Italien 18,75 Lire Gold. Außereuropäiſche Länder: Amerika
10 Dollar, Guatemala 7,50 Dollar, China 7,50 mexikaniſche Dollar,
Aegypten 75 P. t. e. oder 15 Schilling.

Umtauſch der Mitgliedskarten in der Volksbühne. Der Um
tauſch der alten Mitgliedskarten gegen neue für das Spieljahr
1923/24, die zugleich als Theaterkarten dienen, hat euren und

etzt.J wird bis zum 10. Auguſt in der Geſchäftsſtelle fortgeſ

Tätigkeit der Feuerwehr im Juli. Jm Monat Juli wurde
die Feuerwehr 203 mal alarmiert und zwar zu 4 Mittelfeuern,
3 Kleinfeuern. 7 Hilfeleiſtungen verſchiedendſter Art und 189 zur
Beförderung Verunglückter oder Erkrankter.

Mefſferſtecherei beim Tanz. Am 5*. Auguſt gegen 212 Uhr
nachts entſtand im Thaliaſaal bei einem Tanzvergnügen eine wüſte

Schlägerei, ſo daß die Ueberfallkommandos zur Hilfe herbeigerufen
werden mußten. 3 Perſonen wurden durch Meſſerſtiche erheblich
verletzt und mußten der Klinik zugeführt werden. Ein Teil der be
men Perſonen wurde zur Perſonalienfeſtſtellung der Wache zu

ühr
Vom Baum geſtürzt. Am 5. Auguſt nachmittags kletterte ein

Schüler in den Anlagen an der Waiſenhausmauer auf einen Baum.
fiel von demſelben herunter und brach ſich den rechten Acm. Er

wurde in ärztliche Behandlung gebracht.
Wem gehört der Wagen Am 10. Juli 19233 iſt in der Geiſt-

aße ein zweirädriger Handwagen gefunden worden. Er iſt ohne
Federn, das Verdeck iſt 2 m lang und 80 em breit und mit 7 Quer
leiſten verſehen. Die Räder ſind 80 em hoch. Der Wagen iſt un
Fttrichen. Der Eigentümer wird gebeten, ſich den Wagen im

evier 7, Kloſterſtraße, anzuſehen.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
VSPD.Metallarbeiter. Dienstag, abends 7 Uhr, im Gewerk-

ſchaftshaus, Zimmer 1a, Fraktionsſitzung. Jeder Betrieb muß ver

treten ſein. Der Fraktionsvorſtand.ArbeiterBildungsansſchuß. Das nächſte Volkskonzert findet
morgen (Dienstag) abend s Uhr im „Volkspark“ ſtatt. Bei derAufſtellung des Hrogramms hat Muſikmeiſter Steuer wieder
ſeine Begabung gezeigt, einen allen gefallenden Melodienſtrauß
zu binden. Der Eintrittspreis beträgt diesmal 5000 Mk., Abon-
nenten zahlen 2000 Mk. nach.

Die Proletariſche Kulturvereinigung we ſt darauf hin, daß die
„Proletariſche Abendfeier“ am Freitag. dem 10. Auguſt, pünktlich
abends 8 Uhr beginnt. Mandolinenlonzert, Rezitationen und Volks
tänze wechſeln in bunter Folge. Am Schluß: Freilichtaufführung.

as Stück betitelt ſich Die Jnternationale“ und ſollte urſpünglich
zuerſt beim 1. Jnternationalen Genoſſenſchaftstag aufgeführt werden.

egen auswärtiger Verpflichtungen war das der Veremigung nicht
möglich. Nun findet die Aufführung beſtimmt am Freitag ſtatt.

ei ungünſtigem Wetter findet die Veranſtaltung im großen Saale
ſtatt. Karten ſind noch im Vorverkauf für 5000 Mk. zu haben. An
der Abendkaſſe 6000 Mk. Der Ueberſchuß wird dem Fonds zur Er
richtung eines proletariſchen Kinder und Jugendheims überwieſen

g, mintiſterium
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Die Kriegsopfer
Bezirkstag des Reichsbundes der

Kriegsbeſchädigten.
Der am 4. und 5. Auguſt hier im „Evangel. Vereinshaus“, Mittel

tvaße, ahaepal ne ezirkstag des Reichsbundes der
riegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter

bliebenen für den Bezirk Merſeburg brachte den feſten Willen dieſer
tätigen Organiſation zum Ausdruck, die ſchweren Wunden, die der
Krieg Wegen hat, in ideeller und materieller Hinſicht zu lindern.
Unter nung jenes Ungeiſtes des Phraſentums und der mili

ereien des Stahlhelms und ähnlicher nationaliſti
ſcher Verbände hat der Reichsbund im Bezirk Merſeburg unter
der bewährten und energiſchen Leitung des Kameraden Röber es
verſtanden, durch emſige Arbeit das Los der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen nach Möglichkeit zu verbeſſern. Wenn
auch noch manches L Ziel unerreicht geblieben iſt, ſo
kann der Reichsbund das Bewußtſein haben, einen ſehr großen
Anteil an den bisher erreichten Erfolgen auf dem Gebiete der Für

für die Kriegsopfer zu haben. Auch der diesjährige Be
irkstag hat r intereſſante Referate und Diskuſſionen dazu
eigetragen, die Mittel und Wege zur Verwirkli berechtigter
orderungen und zu zeigen. Wenn die Meinungen

er Delegierten zuweilen aufeinandertrafen, ſo war das ledig
lich ein Zeichen dafür, daß der Wer wegen große Teil der Anhänger

des Re ndes gewi „mit allen v t t dasWohl der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenen i n und daß keiner hinter dem andern
Kameradſchaftlichkeit hen möchte. Ganz beſonders muß es
begrüßt werden, daß der Begzirkstag im Gegenſatz zu den Kund
gebungen gewiſſenloſer Kriegshetzer

ein entſchiedenes Bekenntnis zum Gedanken „Nie wieder Krieg“
ablegte. Möge der Geiſt, der der Bezirkstagung des Reichsbundesſein Gepräge gab, den Reichsbund a unſt begleiten. Dann
wird auch ſeinen ideellen und materie ufgaben ein ſteter Erfolg
beſchieden ſein.

Nachfolgend bringen wir in Kürze den Sitzungsbericht.
Kamerad Röber eröffnete am Sonnabend um 86 Uhr die

i re begrüßt die 58 erſchienenen die Vertreter
der Behörden und die anderen Gäſte. Jm Auftrage des am Er-
ſcheinen verhinderten Landeshauptmanns wünſcht Oberver-
waltungsrat Sernau der Bezirkstagung einen guten Erfolg und
ſichert tatkräftige Hilfe der Hauptfürſorgeſtelle für die Kriegs

w. K.ach der Wahl des Kameraden Klemm (Halle) zum 2. Ver
ſammlungsleiter ſowie der Mandats- und Antragsprüfungskom
er erſtattet Kamerad Röber als Gauleiter den Geſchäfts

an

Trotzdem der Reichsbund, wie die meiſten Organiſationen, mit
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen habe, ſei doch vieles erreicht
worden. Beſ s ſei durch die Vertretung bei den Verſorgungs-
gerichten die Anſprüche vieler Kriegsopfer erfo
worden. och müſſe man aus Gelderſparnis für die Folgezeit
Vertretungen in ausſichtsloſen Fällen ablehnen. Auch in
der Zuſammenarbeit mit den Hauptfürſorgeſtellen in Merſeburg
und Deſſau ſei der Beirat bzw. Arbeitsagausſchuß des
Reichsbundes zu günſtigen Ergebniſſen gelangt.
Beſondere Aufmerkſamkeit wird der Schwerkriegsbeſchädigten- und
Kriegerhinterbliebenenfürſorge geſchenkt. Jnsbeſondere müſſe den
D. interbliebenen ein geſetzlicher Anfpruch aufHeilbehand lung weſigſert werden Auch für den Winter
bedarf der Kriegebeſchadigten müſſe Vorſorge getroffen werden,

hierfür ſei der Hauptfürſorgeſtelle Merſeburg vom Reichsarbeits-ilfe ugeſdert worden. Auch habe man ſich bemüht,
u erreichen, riegsopfer bei der Brennholzbeſchaffung als

inderbemittelte angeſehen werden ſollen. Für die Jugendfürſorgehabe die Hauptfürſorgeſtelle Heime ge chaffen, die im allgemeinen

als zufriedenſtellend angeſehen werden könnten.
Jm Gegenſatz zu der mit den Hauptfürſorgeſtellen ſei die Zu

ſammenarbeit mit dem Hauptverſorgungsamt deburg nicht er
freulich, da dort manchmal der gute Wille zu vermiſſen ſei. Un
erquickliche Zuſtände herrſchen auch in der orthopädiſchen Ver
ſorgungsſtelle Der wobei der Zwang, eine eingige Liefer
firma zu benutzen, als beſonders merkwürdig empfunden werden
müſſe.Mat der Stellung zu anderen Verbänden ſei zu bemerken,

man nternationalen Bund der Kriegsopfer einerſeits
und dem Stahlhelm und Kyffhäuſerverband- andererſeits aus be-

eiflichen Gründen ablehnend gegenüberſtehe, während mit mitben hentreloerban der nvaliden gut zuſammen
arbeiten könne.

Zur Mitgliederbewegung ſei zu ſagen, daß ſolche Elemente, die
nur auf materielle Vorteile i en, ohne ihren Verpflichtungen
gegenüber dem Reichsbund du itarbeit und Zahlung des Bei-
trags nachzukommen, erfreulicherweiſe ausgeſchieden ſeien, währenddie ſtattlige Zahl der gegenwärtigen Mitglieder durchaus zuver

läſſig und verantwortungsbewußt ſei. 4
ach Abgabe des Kaſſenberichts appellierte der Redner an die

Opferwilligkeit aller Mitglieder, indem er beſonders auf die
traurige Lage der Organiſationsangeſtellten hinweiſt. Er hofft, daß
es dem Jdealismus aller Mitglieder gelingen werde, trotz der
materiellen Schwierigkeiten die Organiſation leiſtungsfähig zu er
halten und ſie immer weiter auszubauen.

Anerkennender Beifall folgte den Ausführungen des Kameraden
Röber.

Als erſter Diskuſſionsredner erhält Kamerad Vietz (Weißen-
fels) das Wort. Er betont, daß man für die Forderung des Reichs
bundes, gegen die Entflammung neuer Kriege zu kämpfen, beſonders
eintreten müſſe. Hierauf richtete er eine ſcharſe Kritik gegen das
Hauptfürſorgeamt, das Verſorgungsgericht und andere Stellen
ſowie die Finanzpolitik des Bundes.

Oberverwaltungsrat Sernau weiſt die Vorwürfe des Kame
raden Vietz gegen das Hauptfürſorgeamt zurück.

Volkspark. Morgen, Dienstag, findet das beliebte Volkskon;ert
des ArbeiterBildungsausſchuſſes ſtatt, zu dem wieder ein gutes Pro
gramm aufgeſtellt iſt. Bei günſtigem Wetter im Garten, bei ungünſtigem eiter im großen Saal.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Eine Rietlebener Schlägerei.
Am Abend des 6. März war in dem Grundſtück Eislebener Str. 89

in Nietleben Großkampftag; und der Lärm, der dabei angeſchlagen
wurde, war ſo groß, daß das halbe Dorf zuſammengetrommelt wurde.
Das Beſchämenſte an der Sache aber iſt, daß hier Vater und Mutter,
unterſtützt vom 19 jährigen Sohn, im Kampf mit dem eigenen ver-
heirateten 82 jährigen Sohn, dem Schachtmeiſter R., lagen, der in
demſelben Grundſtück wohnt. Wer die Schuld an dem Vorkommnis
trägt braucht gar ich 373r unterſucht werden. Denn wenn auch
der Schachtmeiſter ein Hitzkopf ſein mag, ſo tritt doch bei der Mutter,
die über die Schwiegertochter, als dieſe ihrer Entbindung entgegen
ſieht, die Worte ſagen kann: „Das Schwein muß verrecken!' eine
unerhörte Gefühlsroheit an den Tag. Und wenn ſie auf eine Frau
mit einem Beſen eingedrungen iſt, weil ſie der Schwangeren ihre
Hilfe doch nicht verſagte, ſo läßt das erkennen, daß ſie vielleicht nicht

m Volksblatt

lgreich verfochten J

wontag, den 6 Auguſt
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Nie wieder Krieg Sorgt für die Opfer des letzten Wahnſinns! Stärkt die Front

Nachdem Kamerad Röber noch die neuen Sätze der Renten
ar und Auguſt mitgeteilt hat, wird die Sitzung auf Sonntag

Der Sonntagvormittag iſt der Dis kuſſion über den
Geſchäftsbericht gewidmet.

Kamerad Hellriegel (Liebenwerda) kritifiert einige Miß
ſtände und tritt für Stundung der Kohlenſteuer für Kriegsopferein. Nach einer kurzen Bemerk des Vertreters des er
verſorgungsamtes ſpricht Frau Ebeling (Delitzſch), welche die
Vorwürfe gegen Gauleitung und Ausſchüſſe zurückweiſt. Kamerad
Witſchel (Merſeburg) und Scholtes u) führten Beiſpiele für ihrer in den Fürſorgeſtellen un Fürſorgeämtern
an. Kam. Tſchierske (Sangerhauſen) machte praktiſche Vorſchläge
und e mit, daß das Verſorgungsamt Sangerhauſen gut arbeite.
Frau Varthel (Vundesvorſtand Berlin) weiſt Angriffe gegen
den Bundesvorſtand zurück und ermahnt zur Opferwilligkeit. Na
dem noch Kamerad Wolf (Bleſſau) einige Ausführungen zum
Thema gemacht hatte, richtet ſich Kamerad Dei s ler als Ver
treter der Hauptfürſorgeſtelle gegen die Ausführungen des
Kameraden Vietz und macht einige Richtigſtellungen.

Jm Schlußwort wendet ſich Kamerad Röber gegen die Vor-
würfe, die dem Gauvorſtand gemacht worden ſind und fotdert
tätige Mitarbeit aller uppen.Hierauf finden die Wahlen zum Gauvorſtand ſtatt.
Gewählt werden die Kameraden Röber, Knappe, Pauli,

ielſcher, Reichardt, Scheffler und Tretſchak
r Jn den Gauausſchuß werden Kamerad Philipp
iebenwerda) und Frau Ebeling (Delitzſch) gewählt.
Nach einſtündiger Mittagspauſe erhält Frau Barthel vom

Bundesvorſtand Berlin zu einem Referat über
die ſozial politiſchen Aufgaben des Reichsbundes

das Wort. Der Reichsbund habe viele Erfolge auf dem Gebiet
der materiellen Fürſorge erreicht, was ein Zeichen für die innere
Kraft des Reichsbundes iſt. Die ſchwere Gegenwart ſtelle nun
weitere große Aufgaben. Die Heraufſetzung der Grundrenten für
die Kriegsbeſchädigten, die teilweiſe erreicht ſei, müſſe weiterhin
e werden. Gegen die Abfindung der Kriegsſchädigten (bis zu 20 Prozent) ſei der Reichsbund entſchieden
eingetreten. Die etwaige Abfindung der erwerbsfähigen Witwenmüſſe an dem Widerſtand des Reichsbundes ſcheitern. Vor allem

müſſe gerade für das Recht auch der erwerbsfähigen Witwen ſowie
der Angehörigen der Schwerkriegsbeſchädigten mit Energie ein

etreten werden. Auch die Erhöhung der Elternrente, beſonders
ie Beſſerſtellung der Kriegermutter (die mit 50 Jahren als er

werbsunfähig anzuſehen ſei) müſſe erwirkt und damit auch Ver
beſſerung anderer ſozialer Geſetze erzielt werden. Die unentgelt
liche Heilbehandlung der Kriegerhinterbliebenen ſei eine berechtigte
Forderung. Beſonderes Augenmerk ſei der Berufsfürſorge zu
widmen. Der Reichsbund müſſe auf dem Gebiete des Arbeits
nachweisweſens tätige Mitarbeit leiſten. Auch für die
Unterbringung der erwerbsfähigen Witwen müſſe im Rahmen der

ürſorge viel getan werden. Die Referentin geht dann auf einige
nzulänglichkeiten auf dem Gebiete der Geſetzgebung (Reichsver-

ſorgungsgeſetz und Beſoldungsgeſetz) näher ein und uert, daß
von maßgebenden Reichsſtellen manche Geſetzesbeſtimmungen ſabo-
tiert würden. Die Fürſorgearbeit werde durch die Schuld mancher
maßgebenden Jnſtanzen unnötig erſchwert. Auch der Reichetag
bringe nicht immer das genügende Verſtändnis für die berechtigten
Wünſche der Kriegsopfer auf. Die für die Kriegsbeſchädigten zur
Verfügung ſtehenden Mittel ſeien verhältnismäßig en eines allgemeinen Wohlfahrtsgeſetzes müſſe man e
ſkeptiſch gegenüberſtehen. Der Reichsbund ſich vor allen
anderen Bünden für die Jugend wohlfahrt eingeſetzt, zumal
eine halbe Million Kriegerwaiſen der Organiſation angehören.
Die Rednerin ſchloß mit dem Hinweis, daß die Aufgaben des
Reichsbundes, wenn auch ſehr ſchwer, ſo doch erfüllbar ſeien, wenn
jeder beſtrebt bleibe, poſitiv an ihrer Verwirklich mitzuhelfen.
Sie betonte eindrucksvoll die Hoch haltung des Friedens
gedankens.

Lebhafter Beifall folgte den intereſſanten Ausführungen der
Referentin.

Jn der anſchließenden Ausſprache brachten mehrere Kameraden
ihren Dank für den Vortrag der Frau Barthel zum Ausdruck und
machten noch einige Ergänzungen, auf die Frau Barthel in ihrem
Schlußwort näher einging.

Hierauf wurde der Bericht der Antragsprüfungskommiſſion durch
Kamerad Vietz (Weißenfels) entgegengenommen.

Schließlich wurde eine von Kamerad Vietz eingebrachte Reſo
lution einſtimmig angenommen. Sie lautet:

Die Bezirkskonferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen für den Regie
rungsbezirk Merſeburg am 4. und 5. Auguſt 1928 in Halle legt
aufs neue Verwahrung gegen die von beſtimmten Kreiſen des
deutſchen Volkes in Szene geſetzte Kriegshetze ein. Die
Konferenz erwartet von den Mitgliedern der Ortsgruppen, daß
ſie, getreu dem Programm, ſich von derartigen Veran
ſtaltungen fernhalten und als die beſten Sachverſtän
digen des letzten Krieges gegen die fortgeſetzten Kriegshetzereien
Stellung nehmen. Die Kriegsteilnehmer müſſen von den Orts-

ruppen mehr als bisher darauf hingewieſen werden, daß die
Zeit nicht mehr fern iſt, wo ſie infolge der Nachwirkungen des
letzten Krieges bereits als nicht verſorgte Jnvaliden auf der
Straße liegen werden. Die Ortsgruppen müſſen dieſe Kame
raden aufmerkſam machen, daß der Reichsbund in richtiger Vor
ausſicht dieſer Verhältniſſe in ſeinem Programm die Verſorgung
der Kriegsteilnehmer fordert. Dem Kriegervereins und Denk
malsrummel muß der entſchiedene Friedenswille der Kriegs
opfer entgegengeſtellt werden.

Hierauf ſchloß Kamerad Röber mit dem Danke an alle An
weſenden um 86 Uhr die Tagung, indem er gleichzeitig dem
Wunſch Ausdruck gab, daß auch der diesjährige Bezirkstag dazu
beitragen möge, die Aufgaben des Reichsbundes der Erfüllung
näherzubringen.

geringen Anteil an dem Zerwürfnis haben wird. Aus einer un-
bedeutenden Zänkerei zwiſchen dem Schachtmeiſter und ſeinem
19 jährigen Bruder, für den die Eltern Partei nahmen. hat ſich der
Streit entwickelt. Und wenn nun das jnnge Bürſchchen ſeinen
älteren Bruder mit einer Scheintodpiſtole über den Haufen ſchießt,
daß er bewußtlos ins Nachbarhaus getragen den mußte, wer will
ſich dann wundern, daß der Ueberſallene alle Ermahnungen des
Oberlandjägers, weiteren Streit aus dem Wege zu gehen, in den
Wind ſchlägt. Der Aeltere drang in die elterliche Wohnung, was
ihm allerdings ſchlecht bekommen iſt. Man hat ihn hinausgeworfen,
hat ihn geſchlagen gemißhandelt, weil er von einem Gummiknüppel
hatte Gebrauch machen wollen. Mit Ziegelſteinen hat er dann noch die
Küchentürfüllung eingeworfen, und er hätte wohl noch mehr an-
gerichtet, wenn nicht der Oberlandjäger ſeiner Wüterei ein Ende
gemacht hätte.

Nun ſtanden Vater, Mutter und jüngerer Bruder wegen gemein-
ſchaftlicher Körperverletzung vor Gericht. Nach dem amtlichen Atteſt
war der Schachtmeiſter arg zugedeckt worden, und er ſelbſt gab zu
erkennen, daß den ſtärkſten Anteil daran wohl die Mutter hatte, was
dieſe aber beſtritt. Es hielt ſchwer, ein klares Bild von dem Kampf
zu bekommen; es ſprach aber vieles dafür, daß Vater und Mutter
ſich in der Notwehr befunden haben mögen ſie wurden daher frei
geſprochen. Dagegen erhielt der jüngere Bruder der mit derEcheintodpiſtole geſchoſſen hat, eine Geldſtrafe von 300 000 Mk.
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An hie Genoſſen im Bexirk.
Zur Beitragsfrage. erheber nachzuzahlen. Für Meſſerm

Die ielloſe G ßt den Beitrag für dir

ie e Hei anigennde Grinhen ich T n für beide Auguſt
e u

wochen Solche ültige Verrechnung auf Grund der Ableſung erfolgt. Angeſichts Gegenteil wird eingetreten ſein von dem, was man e hatkönnen nis dieken eden a ßer verſtüngten Lwentwertung müſſen die Bert auf umgehenden
em in den beiden letzten Auguſt je 10000 Mt. erhoben Eingang der Beträge ſehen und hitten deshalb ihre Abnehmer umein Geſamtbeitrag von 2 n Auouſt in Be jewells ſofortige Begleichung der Rechnungen. Jroendwelges Zie Kleine Hachrichten.

c as kann keinen Genoſſen als zu hoch erſcheinen. Einige nun nicht eingeräumt werden. ſo daß mangels Zahlung die b en Wittenberg. Diebe ſtachen im Stall der G. eine
tberiche ehen darum ja auch über dieſen Satz hinaus. FJeden- Sperrmaßnahmen ſtreng werden müßten. ſau ab und entführten ſie. Laucha. Beim a vom

e wird jeder Genoſſe dafür Verſtändnis haben, daß alles daran a d tznsderſ 3 5 iſt tot. W re ehe St r r a rih re
i i oletarierkrankhei agen dhauerwerden um die ſchweren finanziellen Geſahren, die der s W d m r rer Wagezogenen t er i n der ihn Trebig. Der 28jährige Arbeiter Otto a aus Zörnid wurde auf

der ra Gelde
Die Kaſſierung der Beiträge muß noch

e zentralen K
es nicht völlig entwertet iſt, wenn es
kommt.

Der Begirksvorſtand der VEBD.

Eine treffende Lektion für einen Revolverdeiden.
Die geſamte Arbeiter auf Gut Gefilde legte am Sona-

en Gelder unverzüglich weitergeleitet werden. Nur dann entzündung und einer dara
Geld ſo rechtzeitig erha

Doppeltarif I 13 k. j gi
Kilowattſtunde. die für

ge
n

lle

igfe Einer Blinddarm FJohanneshall von einem ſtürgenden Balkenmehr deſchleunigt und die eigenen Energie und Zä e e etedeng konnte edt. Jhr Kind verbrannte die ledige M. R. unter dem Waſch
der ſeit neun Monaten arbeitsunfähige Körper nicht mehr ſtandhalten. keſſel. Sie behauptet, das heimlich geborene Kind ſei tot geweſen,

lreiche Familie; aber auch für
lten,

in die Händ ent Er wollte noch leben, für ſeinein vie de der Hentrnk- ſeine Mitmenſchen, für ſie beſſere

abend, 28. Juli, die Arbeit nieder als Proteſt, weil der Klotz nur als einen ehrlidortige Verwalter ein t ne einen gis rn Far ihn
Verwalter eder Arbeiterſchaft. Als ganzer Pr

jedem, der es ebenfalls ehrlich mit der Arbeiterklaſſe meinte, reichte

w. 7 t. er die Bruderhand. Gerade dieſe ſeine beſte Eigenſchaft wurde oftentſtand eine erregte Auseinanderſetzung, in deſſen Ver J r mals von manchen ſeiner Parteifreunde nicht verſtanden. Jm Alter den Ort und den Sinn der Tagung zu ſagen. und darüber hinaus
von 39 Jahren, im beſten Alter, iſt er von uns gegangen, ſeine zahl die br
reiche Familie ſteht ohne Ernährer da. Die Witwe in der heutigen beiterjugend hinzuweiſen. Das Heft enthält eine Reihe wertvoller

r und verweigerten, weiter mit dieſem raufluſtigen Wirtſchaftskriſe zu unterſtützen und

unker der Trraurg weiterzuarbeiten, wenn der Verwal
eentlaſſen würde.

am Montagfrüh vom Kreisleiter Georgi geführten Verhandlung
wurde folgende Einigung erzielt: Dem

iſt Pflicht eines jeden von uns.

münzen iſt für je ein Stück der Betra

ſt ein Drittel des bisherigen Vi rauch
wird und erſt im letzten Monat des laufenden Vierteljahres ent

rtei. im Konſum, übergll ſtand er in den vorderſten Reihen.
t wortradikal, das widerſprach ſeinem feinen proletariſchen Emp-

bedauert dieſen ſchweren Verluſt au

olkes wollt er ſein und bleiben.“

t J J t ePreiſ kommen Privatgas 10000 Mk. Veihſ um die dritte Neſſel bringk, und nennk es „Renke“. Dasr W m ſiedelungsgeſetz gäbe uns doch die 7 zur eigenen Acker
e; nahrung zu kommen und dieſen Leuten die11 000 je Il 10500 Mk. da ſtößt man ſich an das geforderte „Verkaufsrn n ſi g

6000 Mk. je obm; tſtr

echnetſogialpolihresverbrauchs berechn p. Vebenbanſen vielleicht

eitshedingungen zu ſchaffen zu

S z gripsen e teßr n d Pugter der Partei und Jugendbewegung. Ein
l ie Ein ung der Leiche dürfte geleitet wir urch einv einer Betriebsverſammlung beſchloſſen die e äh Sonnabend erſolgen. Ein Proletarier hat ſomit ſein Leben ab gegen“. Dann ſchreibt E. R

geſchloſſen, wo man mit dem Dichter ſagen kann: „Ein Sohn des Weg der Bewegung von Weimar, dem Ort des erſten Reichsjugend-
tages, bis Nürnberg. Nach ihm kommen die Nürnberger zu Wort.

über Nürnberg in der Kultur- und KunſtVerwalter wird die Be Sangerhauſen. Die offizielle Verfaſſungsfeier. Der Georg Gärtner berichtet
derſelbe gekündigt. Die Landrat des Kreiſes Sangerhauſen ſchreibt uns Die öffentliche Feier gſicbee Karl Bröger ſ

au i der Arbeiter en n undan. nimmt die Arbeit ſofort wieder auf. regelung des Verfaſſungstages findet am 11.
und Vohnabzüge nicht. Die vorgebrachten Beſchwerden
ſind in Kürze abzuſtellen.

Die Bewegung wurde mit Ruhe und Sachlichkeit durchgeführt.
Klle Arbeiterinnen und Arbeiter des Gutes nahmen daran teil.

organiſiert war.

Am 27. Juli fand hier ungam heutigen Montag ſindet nicht in der Aula ſtatt, ſondern im Tivoli, 5 5wegung, die in Nürnberg ihre 20jährige Exiſtenz feſtlich begeht. DeZimmer i. (Siehe Verſammlungs Anzeiger.) henen errre a e d Preenhagen r Schluß bildet ein Artikel von Erich Ollenhauer über internationale
cker ken. Vom I. Auguſt 1828 an können Rittergutspächte onomi Beziehungen der Arbeiterjugend, die in Nürnberg durch den ſtarkenn T e h nthe de De Beſuch ausländiſcher Genoſſen eine neue Belegung

jedermann hiermit ein.

die Markenabſchnitte Auguſt 4 und Auguſt B mit je einem Pfund Schmidt Domäne Strohwalde).
Mundzuder, und der halbe Kopf der dreußiſchen Zuckerkarte mit richtig die i elgnen z nd Vinnacherucer deheferk werden. Jm gangen alſo e e in Tanna in Jndien aufgefundene, viele Jahrtauſende

zugeben

erſeburg. Erhöhung der Gaspr
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Otto Knoll ha
Leoipeiger Straße 36
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e u de

w
verwalt ibt: Jnfolge der ſprunghaften Kohlenpund Lohrerd e en i ſern Ableſemonat Juli folgende

eiſe. Die ſtädtiſche Gas anderen Worten z Ausdruck:
reisſteigerungen ihrer Kinder Ma

erleihungsurkunde zur Geltung:

efanten, wahnſinnig vor Stolz, das ſind die Blumen einer als au
Landverleihung.“ Und der Dichter Carlyle bringt es mit fall aller Teilnehmer am Jugendtag finden, und ſie iſt auch außer

„Die Witwe ſammelt Neſſeln für ordentlich geeignet, die intereſſierten Kreiſe der erwachſenen Arbeiter
Seigneur, der vornehm ſchaft auf die kulturelle und politiſche Bedeutung des Nürnbergerlzeiten; ein parfümierter Se Vim Oeil de boeuf lungert, hat ein Zaubermittel, wodurch er ſie Jugendtages hinzuweiſen.

Auguſt, 5 Uhr nachmittags, in der ſpiele, Karl Reitz ſchildert

Max Weſtphal hat die

ei agd ſtatt.

Das Ganze i

oletarier war er darüber erhaben ſtattete Feſtſchrift zum dritten Rei
jugend in Nürnberg. Die Schrift erſcheint gerade noch
um die bis jetzt gemeldeten 20000 Teilnehmer das Weſentlichſte über

n

z

und

die Gemeindevert l und
in J im Beſitze der Jagd iſt! Dasein Jahr i e

rden. Sprechen

erringen, ihm ſtets vo end in höchſtes Jdeal war. Anm S. dann t a in der Aus der Jugend bewegung.
ArbeiterjugendVerlag, Berlin SV. 68. Lindenſtraße 8, Grundpreise eckewfer See 1,25 Mk. mal Schlüſſelzahl des Verlages (am 6. Auguſt 30000).

keine Parteiunterſchiede innerhalb Soeben erſcheint im ArbeiterjugendVerlag eine vorzüglich ausge.
jugendtag der deutſchen Arbeiter

die breite Oeffentlichkeit von neuem auf die Veranſtaltung der Ar

r über Hans Sachs und ſeine Volks

in. gie n in a undtädtiſchen Turnhalle, hier, Alte Promenade, nicht wie zu Hermann Müller-fFFranken hat einen Aufſas beigeſteuert über dieS vergaſchen in der der Gerehrn Sir ſtatt Arbeiterbewegun in Franken. Den Abſchluß dieſes Teils bilden
Sie ſoll mit dem allgemeinen Bekenntnis zum Staat und zu ſeiner Vorſchläge für Wanderfahrten durch das fränkiſche Land von Georg
Verfaſſung den Entſchluß der Erhaltung von Rhein und Ruhr für Gärtner.

Ein ſchöner Wriolg weil die Arbeiterſchaft einig und geſchloſſen unſer Vaterland und den Dank an unſere Brüder im beſetzten Gebiet i Die übrigen Aufſätze bereiten die Veranſtaltungen der Tagung vor.
ehme jeder daran ein Beiſpiel. zum Ausdruck bringen. Zur Teilnahme an dieſer Feier lade ich So wird geſchrieben über Hans Sachs und die Arbeiterjugend, ein

anderer Beitrag von zie r Wedel idmet.ellung ozialiſtiſchen ArbeiterjugendMerſedurg. BSP D. Die Zuſammenkunft der Funktionäre uſw. Radis. Beme r en e r dver zur Republik behandelt, Karl Korn ſchildert die Entſtehung der Be

inſichtlich der bildlichen und äußeren Ausſtattung den Bei
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Ankunft W Otae Oewlhr,
Thäringen: D 42-, D 586, D 520 604 D628 DGö42

D622, 7o5 80. Edio, 905, 1014, 10 (v. Müch.), 123,220 D2 368 W 331, 3 Müch Dai2 Juli Aug.
507 M 517, D M G. Räs3), DG, 724 W. Much),
Dse2, Deze, 988, E 1022 dis 36. 575 II 114 Müch.).

Beriin: Ell2, 416, 731, 97, Dos, DIole, DIIis, DI2«,14, Dis Jan Acr., D 427, 50 W 622, E78, D8u, Du
94, D98, DIGS, D1ui, D II.

Sagan: 62, 1100, D 1245, 302 97, E100, 1122

F. T
T AKrno Naundorf L

Mittelstratse 1. lager 5, Tel. 5990
Damen-Strüönpfo, Herren-Socoken, R eih- un el
Beottwäsohe jodor Art, Einsatz- vnd Barohent-

homdon, Sohörzen und Wollwaron
kaufen Sie stets am billigeten

im Wäsoho- und Wollwaron-kager

B. WagenbergGrosse Ulriohstraße Kone Jsägergasse

III
RKisenwaren, Haus und Küehengeräte

Kaht- und nagellose Besohlungen
Materisl: Gollert und Hartha, Sperial-Sohblen oder Kernleder. Klein verkauf von
Gumminohlen, Abeätse, Abaatz-Kitt, Proseen

Hartmann Hansen
Werkstätten für nagellose Patentbesohlungen
Talamtstraßo Viriohstraße

Mansfelder Straße 4.
8pulmissel.

Fiae telzhaus Rosenbery
C. Klappenbach Spozial-Etagengesehaäft
Gr. Mrienger. an Er. Vlrichstr. 6-8, (m Haunze Wollmer)

Berliner Bekleldungs-Industrie
m ARor RAarkt 3

rer

Hugo Neohab Nachf.
rosso Ulrichstrasse 8

Gunnlwaren Wachtuche Lipoleum.

Kaucht
Zetko

Sold
In Qualität unerreichbarl

Aktion Gesoltoohnaft,

Wiener Hut Bazar
Sohmeerstrasso 14

Heren-Hüte und Mütren HNemarrtte

Herm. Wagner, Rellstr.
VUhren und Gold waren

Fachmännisehe B deim Verkauf von
Gold und Sder.

Abranovft h. San
Gr. Vlriehetr. 19 Halle a. S. Telephon 6980

Oberhemden Bettwäsche

Gänstige Einkaufsgelegenheit für Detallisten
und Grossisten,

rn 3 re

itter not.

lager t. Butti

vechtzeitig,

n Karl Brögers: „Dem Tag entR. Müller (Magdeburg) feſſelnd über den

en eine ing erfahren werden.
v ehe mit OriginalLinolſchnitten von W. Schulze

Wem der Voden gehört, Keller und durch das Bild Auguſt Bebels von Tronnier.

3 d. Das eine Pfund Einmachezucker iſt auf die linke Hälfte ö i Die Feſtſchrift wird ſowohl hinſichtlich des ltes da epfes der gudertarte der d Weidalſte Jucer enthält ab de re auch die Früchte desſelben. Weiße Sonnenſchirme Die Je rift wird ſowohl hinſichtlich des Jnhaltes der Beiträge

Genoſſen, Landwirte, Hat Arvon 4200 M an die Geld beiter wiſſen eben noch nicht, daß unſere Zükunftsfrage in der
ten und ſonſtige Gebühren Bodenfrage entſchieden wird. Aufklärung tut. hier noch

-bi a Die Unſer Ortsverein hat noch tüchtige Arbeiten zu leiſten damit diee ez S tiſ geſchult we
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